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Deuefdland. 

Münden, vom 9. Februar. — Wir find noch im⸗ 
mer in Erwartung der Ruͤckkunft des nach Athen ge 
ſchickten Couriers, welcher hoffentlich angenehme Nach- 
richten uͤber das Befinden unſers Koͤnigs und deſſen 
Entſchließungen auf die uͤberſandten Berichte und Bor; 
fräge der Miniſterien mitbringen wird. Indeſſen gehen 
die Karnevals Unterhaltungen ihren gewohnlichen Gang 
ort, und unſere zahlreichen Blätter enthalten täglich 
nkuͤndigungen von Feſten und Baͤllen, nach denen 
man um ſo begieriger draͤngt, ſe mehr ſi der dies⸗ 
mal ohnehin kurze Fasching ſeinem Ende nä ert. 
Hinſicht auf zahlreichen und glaͤnzenden Beſuch war 
das Ballfeſt, welches die Studirenden der hieſigen Uni⸗ 
verfität geſtern im Odeon gaben, wirklich eine Merk 
wuͤrdigkeit, und nur die großen Räume dieſes Gebaͤudes 
machten es moͤglich, eine ſolche Menſchenzahl aufzuneh⸗ 
Gen, als hier verſammelt war. Es waren gegen 3000 
Einladungskarten ausgegeben und demnach faſt Alles 
ner vereinigt, was Muͤnchen Schoͤnes, Ausgezeichnetes 
und Glaͤnzendes in ſich faßt. Die jungen Leute aus 
vielen angeſehenen Familien Baierns, welche den Aus⸗ 
ſchuß zur Anordnung des Feſtes bildeten, hatten Alles 
Algeboten, um daſſelbe heiter und ſchön zu machen. 
bildet unteren Eingange bis hinauf in den großen Saal 
bam le ſchoͤnſten Blumen, Orangen- und Citronen⸗ 
u es Allee, und große Spiegel auf dem Abſatze 
inerrteb e gaben den Damen Gelegenheit, vor dem 
i in den Saal ihre Toilette noch einmal zu 
85 ſtern. Die Fülle dieſer Damen von allen Ständen, 

n den Gemahlinnen der Miniſter und Generale an, 
erab zu der anſpruchsloſen Beamten- und Buͤr⸗ 

er in der Nationalhaube, war wirklich über 


imuthsvollſten hyſiognomieen, fo wie durch die Elega 
und Geſchmack in der Kleidung. Se. Koͤnigl. 2 3 


zun e die einnehmendſten und Th 


der Kronprinz eröffnete den Ball durch die Polonaiſe 
mit der Gattin des Koͤnigl. Geh. Raths v. Schelling 
Auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl, Se. Hoheit 
der Herzog Max, JJ. DD. der Feldmarſchall Foͤrſt 
von Wrede, Fuͤrſt von Oettingen ⸗Wallerſtein und die 
übrigen Miniſter, fo wie viele andere ausgezeichnete Perſonen 
beehrten dieſes Feſt mit ihrer Gegenwart, das ſich bis zum 
Morgen verlängerte, wobei die feine Sitte der Studi⸗ 
renden und ihre Aufmerkſamkeit für. die Eingeladenen 
einen angenehmen Eindruck bei Allen, die ihm beiwohn⸗ 
ten, zul enbließ. y 118. OR + > 1 vr 1 8 4 
Augsburg ſcheint wirklich der Mittelpunkt fur Suͤddeutſch⸗ 
land in Hinſicht auf Verbreitung kathol. Inſtitute und einer 
alten wieder ins Leben eingefuͤhrten Erziehungsweiſe für die 
heranwachſende Jugend werden zu wollen. Zwar ſpricht 
man nicht viel mehr von dem daſelbſt gegruͤndeten Be⸗ 
nedictiner⸗Kloſter; aber unter dem Vorſitze des Bifcho 
Rieg iſt eine eigene Kommiſſion thätig, Schulbuͤcher zu 
verfaſſen, welche in allen Elementarſchulen des Reichs 
eingefuͤhrt werden ſollen. Der bekannte Dom⸗Kapitular 
Schmid, Verfsſſer vieler gelungenen Kinderſchriften, 
wird wohl am meiſten bei Ausführung des neuen Werks 
in Anſpruch genommen. — Wie man vernimmt, ſoll es 
der Plan der Regierung ſehn, in der oberſten Klaſſe 
des Gymnaſiums einige Gegenſtände im, Lateiniſchen 
Sprache vortragen zu laſſen, an welchen die 
der buͤrgerlichen Gewerbeſchulen nicht Theil n 
damit in der Folge auf" Univerfitäten mehrere Faͤcher 
Lateiniſch gegeben werden koͤnnen. Dabei begreift man 
aber kaum, welche Gegenſtaͤnde am Gymnaſium dieſes 
ſeyn ſollen, es muͤßten denn die Griechiſchen Schrift⸗ 
ſteller in das Lateiniſche uberſetzt werden; denn an den 
ſogenannten Realien nehmen auch die Gewerbsſchuͤler 
heil, Welch ein Vortheil überhaupt daraus entſteht 
laßt ſich noch nicht einfehen , eine Wiſſenſchaft, die en 
kann nicht leicht in einer todten Sprach 


mer fortſchreitet, 


— 


wiedergegeben werden, wenn man nicht etwa neue bar⸗ 
bariſche Wörter bildet, wie dieſes im Mittelalter fo Häufig 
geſchah. Nicht umſonſt gaben ſelbſt die beruͤhmteſten 
Univerfitäten den Vortrag in Lateiniſcher Sprache in 
den neueren Zeiten auf. — Ein in Augsburg verfaßter 
Dioͤceſan⸗Katechtsmus dürfte wohl auch im Bisthume 
Freiburg (Baden) eingefuͤhrt werden; denn was von 
Augsburg ausgeht, gilt bald als Norm in katholiſchen 
Klrchen⸗Sachen, und erhält die apoſtoliſche Approbation 
gewiß. ar 

Mainz, vom 11. Februar. — Die hieſige Zeitung 
zeigt an: In der heutigen Verſammlung des hieſigen 
Handelsſtandes wurde die Subſeriptionsliſte fuͤr die 
Kenda zwiſchen Mainz und Frankfurt, mit einer 
Seitenbahn von Mainz nach Wiesbaden, eroͤffnet und, 
obgleich nur 42 Perſonen zugegen waren, augenblicklich 
fuͤr 510,000 Fl. unterzeichnet. — Um das Unterneh⸗ 
men national zu machen, war für eine einzelne Zeich⸗ 
nung 25,000 Fl. als Maximum und weiter beſtimmt, 
daß, im Falle die noch zu ſubſeribirende Summe die 
vorläufig: auf 14 Mill. Fl. in Ausſicht genommenen 
Koſten uͤberſteigen wuͤrde, die Betheiligungen uͤber 
5000 Fl. pro rata beſchraͤnkt werden ſollten. 


Frankfurt a. M., vom 12. Februar. — Alle unſere 
Gewoͤlbe ſind vermiethet; uͤberall reinigt und putzt man 


N 


auf, Holzmagazine werden wieder Kauflaͤden und werth⸗ 


los gewordene Näume, nur mit Spinnengewebe ange, 
füllt, tragen wieder Zins. Das Alles, und daß jetzt 
glich unſere Handlungsſirmas mit ihren Aushänges 
inen in Offenbach verſchwinden, um aus der ent⸗ 
fernten Fremde zum eigenen Heerde zuruͤckzukehren, ers 
muthigt wieder theilweiſe die, welche im Zollverbande 
dus Grab buͤrgerlicher Freiheit erblicken zu muͤſſen glaubs 
ten, und man verſpricht ſich hier, das vielfarbige leben 
dige Bild der alten Meſſen ganz aufgefriſcht wieder zu 
ſehen. — Man lobt allgemein das Verfahren der Boll 
ziehungs⸗Commiſſion. So erzählt man ſich unter Ans 
derm, es ſeyen bei derſelben wiederholt anonyme Anzei— 
en von beabſichtigten Zoll-Defraudationen durch Ver 
eimlichung von Waarenvorräthen eingelaufen, die aber 
ofort, ohne die mindeſte Notiz davon zu nehmen, vers 
nichtet worden ſeyen. N 
Die heute erſchienene Nummer der Frankfurter 
ahrbücher enthalt, in Bezug auf die theilweiſe Auf 
ebung des am 13. Mai 1832 mit der Regierung von 
Großbritannien abgeſchloſſenen Handelsvertrags, nach⸗ 
ſtehende Mittheilung: „Nachdem die geſetzgebende Ver— 
umlung durch Beſchluß vom 23. December v. J. 
m Antrage hohen Senats, daß die gänzliche oder 


theilweiſe Aufhebung des mit der Regierung von Groß, 


Britannien am 13. Mai 1832 abgeſchloſſenen Vertrags 
bewirkt werde, beigetreten, iſt es den Bemühungen des 
frädeifchen Bevollmächtigten, Herr Senator Dr, Harnter, 
lungen, wegen Aufhebung der dem Anſchluſſe hieſiger 

t an den Deutſchen Zollverein entgegenftehenden 
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Paragraphen des am 13. Mai 1832 mit der Groß 
britanniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrags unterm 
29. December v. J. einen Vertrag abzuſchließen, welcher 
lautet, wie folgt: Nachdem der Senat der freien Stadt 
Frankfurt die Regierung Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt 
davon in Kenntniß geſetzt hat, daß ſeit der Unterzeich⸗ 
nung des zwiſchen Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt und 
dem Senat der freien Stadt Frankfurt am 13. Mai 
1832 zur Befoͤrderung des Handelsverkehrs zwiſchen 
den beiderſeitigen Gebieten abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
trags Umſtaͤnde eingetreten find, wodurch gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen dieſes Staatsvertrags ſtoͤrend für das Handels 
intereſſe der freien Stadt Frankfurt geworden ſind; und 
Se. Majeftät der König der vereinigten Königreiche 
von Großbritannien und Irland von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt iſt, in Uebereinſtimmung mit dem Senate der 
freien Stadt Frankfurt von letzterer den ihr hieraus 
entſtehenden Nachtheil abzuwenden, ſo ſind die beiden 
hohen vertragſchließenden Theile dahin uͤbereingekommen, 
ſich gegenſeitig von einigen Verpflichtungen aus dem 
obenerwähnten Staatsvertrage zu entbinden, und haben 
zu dieſem Ende zu Bevollmaͤchtigten ernannt: Se. 
Majeftät der König der vereinigten Koͤnigreiche von 
Großbritannien und Irland, den ſehr ehrenwerthen 
Heinrich Johann, Viscount Palmerſton, Baron Temple ꝛc⸗ 
Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt Haupt Staats; Secretait der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, und den ſehr ehrenwerthen 
Karl Poulett Thomſon, Praͤſidenten vom Ausſchuſſe 
des Geheimen Raths fuͤr den Handelsverkehr und die 
uͤberſeeiſchen Pflanzungen; — und der Senat der freien 
Stadt Frankfurt, Herrn Eduard Ludwig Harnier, Dr. 
der Rechte und Senator der gedachten freien Stadt, 
welche nach wechſelſeitiger Mittheilung und ordnungs⸗ 
maͤßigem Richtigbefund ihrer Vollmachten die nachſtehen⸗ 
den Artikel verabredet und abgeſchloſſen haben: Art. 1. 
Die Artikel 1, 2, 3, 4 und 5 des am 13. Mai 1832 
zu London abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrags werden hiermit für aufgehoben und wirkungs⸗ 
los erklärt. Art. 2. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ra⸗ 
tifizire und die Ratifications⸗Urkunde binnen 6 Wochen, 
oder wo ‚möglich noch früher, in London ausgewechſelt 
werden. Deſſen zur Urkunde haben die beiderſeitigen 
Bevollmächtigten denſelben unterzeichnet und mit ihren 
Wappen beſiegelt. So geſchehen zu London, den 29ſten 
December 1835. Palmerſton. T. Poulett Thomſon. 
Harnier.““ — (Die gegenſeitige Natification des vor 
ſtehenden Vertrags iſt mittlerweile bereits wirklich ef 
folgt.) nf 4 
Geſtern Abend iſt Herr Senator Dr. Harnier vos 
feiner Miſſion nach London wieder daher eingetroffen. 
F r 4 n kit i „ 

Paris, vom 10. Februar. — Hr. e fon dem 
Temps zufolge dem Koͤnige 1 wolle wier 
der in das Kabinet eintreten, wenn Hr. von Broglie 


austrete. Aber Hr. Guizot will dieſen nicht aufgeben, 
beſonders da Hr. von Broglie geſagt hat, ſeine Anſicht 
uͤber die Renten ſey die des ganzen Kabinets. 5 

Der Bon Sens ſagt: „Hr. Humann verläßt Paris 
nicht, aber er kann in kein Miniſterium treten, weil er 
wegen der Ausſtattung der Koͤnigin der Belgier und 
des Herzogs von Nemours entſchieden mit dem König 
gebrochen hat. g 

Der ‘Courier verſichert, daß die Ex-Miniſter unter 
ſich, um jeder Schwaͤche vorzubeugen, ſich verpflichtet 
haben, einzeln an keiner neuen Kombination Theil zu 
nehmen. Sie haben ſich nicht bloß das Ehrenwort 
darauf gegeben, ſondern die Verpflichtung ſogar ſchrift⸗ 
lich aufgeſetzt und unterzeichnet. Hr. Perſil ſoll letzteres 
ungern gethan haben, a f 
Geſtern Abend durchzogen ſtarke Militair-Patrouillen 
dte Straßen der Hauptſtadt. Man kennt die Urſache 
oder den Zweck der Veranſtaltung noch nicht. N 

Der bekannte Soliman Aga (der in Aegyptiſche 
Dienſte getretene ehemalige Oberſt Selves) hat einen 
Adjutanten nach Frankreich geſandt, um mehrere tuͤchtige 
Offiziere zu veranlaſſen, in den Generalſtab des Aegyp⸗ 
tiſchen Herres zu treten. 

Ein hoͤchſt merkwuͤrdiger Fall trifft jetzt mit dem Pro⸗ 
zeß Fieschi's zuſammen. Man wird ſich erinnern, daß 
vor etwa dreiviertel Jahren einmal die Rede von einem 
Complott gegen den Koͤnig war, demzufolge er auf dem 

ege nach Neuilly umgebracht werden ſollte. Der Ger 
richtshof hat jetzt nach geſchloſſener Unterſuchung den 
Ausſpruch gethan, daß 13 Perſonen an dieſem Complott 
Theil genommen haben, unter denen ſich auch Victor 
Boireau befindet, derſelbe, der jetzt in die Sache Fieschi's 
verwickelt iſt. Ihm wird noch ſpeziell zur Laſt gelegt, 
im Jahre 1835 Fiescht einen Vorſchlag gemacht zu das 
ben, einem Complott von drei und mehr Perſonen gegen 
den König beizutreten, welches dieſer jedoch ablehnte. 
Die Gazette des Tribunaux ſagt daruͤber: Dieſer 
Fall it während der ganzen Debatte uber das Attentat 
vom 28. Juli gar nicht zur Sprache gekommen, giebt 
aber oſſenbar ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Licht, ſowohl was 


den Grad der Theilnahme Boireau's an dem Attentat 


betrifft, als was Fieschi's fruͤhere Verbindungen anlangt. 
Es laßt ſich erwarten, daß der Präfident bei der Frage 
deshalb antragen wird; ja man muß annehmen, daß 
Fieschi als Zeuge in dem Prozeß gegen die 13 Ange- 
geen vernommen werden wird. f 
Briefe aus Algier berichten folgendes uͤber die Expe⸗ 
dition nach Tlomecen. Die Armee war 5000 Mann 
(ark; am gten marſchirte fir ab, am 10Jten traf fie in 
Tlemecen ein, ohne auf irgend einen Feind geſtoßen zu 
ſeyn. Der Marſchall befchäftigte ſich ſogleich damit, die 
egierung in Tlemecen zu organiſiren. Er hat einen 
Dep eingeſetzt, doch iſt nicht bekannt wen. Auf dem 
Nuckmarſch nach Oran ſoll ein heftiges Gefecht ſtattge⸗ 
nden haben, wobei zwei Offiziere Abdel Kaders geblie⸗ 
„er ſelbſt im Schenkel verwundet worden ware. 
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Doch ſcheint dieſe Nachricht der Beſtaͤtigung zu beduͤr⸗ 
fen. —, Es heißt in Algier, der Marſchall werde einen 
Zug nach Blida unternehmen und dann nach Bona 
gehen, wo der tapfere Juſſuf zum Bey ernannt wer⸗ 
den ſoll. 


Be ie 


In Bezug auf die Aufloͤſung der Prokuradoren⸗Kam⸗ 
mer macht der Madrider Correſpondent der Allg. Ztg. 
folgende Bemerkungen: „Durch dieſes Ereigniß erhält 
der Miniſter eine Gewalt, wie ſie wohl niemals einem 
Staatsmanne uͤbertragen worden iſt. Als er von der 
Kammer das Voto de Confianza verlangte, rechtfertigte 
er dieſen Schritt durch das von ihm vorgelegte Geſetz 
der Verantwortlichkeit der Miniſter und der freien Preſſe, 
welche beide als Wächter feiner ferneren Thaͤtigkeit NZ 
nen ſollten. Nachdem die Kammer ihm das Voto de 
Confianza und das Budget bewilligt hat, loͤſt der Mir 
niſter die Kammer auf, ehe dieſe zur Diskuſſion jener 
beiden ihm gefährlichen Geſetz-Entwuͤrfe ſchreiten konnte. 
Der Artikel 4 des Voto de Conſianza verpflichtet den 
Miniſter, den Cortes in der unmittelbar folgenden Legis⸗ 
latur Rechenſchaft von dem gemachten Gebrauche ſeiner 
außerordentlichen Gewalt abzulegen. Wenn man nun 
bedenkt, daß die naͤchſten Cortes bloß das Wahlgeſetz be⸗ 
rathen ſollen und zur Vollziehung der jetzigen Wahlen 
und Verſammlung dieſer Cortes drei bis vier Monate 
erforderlich ſeyn werden, fo ſieht man, daß der Wint⸗ 
ſter noch auf lange Zeit von der Rechenſchafts Ablage 
entbunden ſeyn wird. Ferner hat Herr Mendizabal der 
Kammer fein Wort verpfändet, in der erſten Woche des 
Februars einen Geſetz-Entwurf uͤber die innere Schuld 
vorzulegen, auch dieſe Verpflichtung fällt jetzt von ſelbſt 
hinweg. Welche Wirkung alles dieſes auf den Kredit 
Spaniens im Auslande äußern werde, iſt noch nicht 
abzuſehen. Leute mit offenen Augen werden begreifen, 
daß die Bewilligung des Voto de Conſianza nicht eine 
Wirkung des in Herrn Mendizabal geſetzten Vertrauens, 
ſondern als ein von der Nothwendigkeit erpreßtes Zus 
geſtͤndniß zu betrachten iſt; denn wenn Herr Mendig 
bal darin ein ihm von der Kammer geſchenktes Zutrauen 
erblickte, warum jagt er denn und zwar wegen eines un“ 
bedeutenden ſtreitigen Punktes, deſſen uͤbler Ausgang 
nur feiner eignen Ungeſchicklichkeit beizumeſſen iſt, Diele: 
dienſtfertige Kammer auseinander? — Kann man ein 
ſtaͤrkere Satyre auf den bei der Wiedereröffnung der 
Cortes vor zwei Monaten geäußerten Jubel ſchreiben, 
als wenn man die Art, in welcher ſie Jetzt unter dem 
Hohngelächter des Volkes aufgelöft worden, betrachtob? 


Man hat auf Cuba im Monat October eine Ver 
ſchwoͤrung entdeckt, an deren Spitze der Marquisr von 
Caſa⸗calvo ftand, ein Mann, der lange der Schrecken 
der Havannah war, weil er ſich zum Protector aller 
Rauber, Meuchelmoͤrder und liederlichen Lente aufger 


worfen hatte, denen er in feinem Haufe nicht nur 
Schutz und Unterhalt gab, ſondern mit ihnen in Bruͤ⸗ 
derſchaft lebte und ſie durch ſeinen Einfluß gegen alle 
gerichtliche Repreſſion vertheidigte. Er hatte uͤberdies 


eine Menge Neger, ſodann viele Feldwebel und Solda⸗ 


ten von dem Infanterie⸗Regiment Catalonien verfuͤhrt. 
Der Aufſtand ſollte unter einem liberalen Vorwande 
ſtattfinden, und von der Auspluͤnderung vieler Haͤuſer 
in der Stadt, die man bereits bezeichnet hatte, begleitet 
werden. Was dann weiter geſchehen ſollte, daruͤber 
ſcheinen die Verſchwornen ſelbſt keine klare Idee gehabt 
zu haben, und wer weiß, ob dieſes unſinnige Beginnen 
nicht einen Aufſtand der in Cuba ſo zahlreichen Neger 
zur Folge gehabt hätte. Zum Glück war der Gouver⸗ 
neur, Don Miguel Tacon, von Allem unterrichtet, und 
da er ſich ſchon ſeit einiger Zeit ernſtlich bemuͤht hatte, 
die Ordnung in der Inſel herzuſtellen, ſo konnte er 
wagen, was ſein Vorgaͤnger nicht haͤtte thun koͤnnen 
oder wollen. Er verhaftete einen großen Theil der Mit⸗ 
ſchuldigen in dem Augenblicke, da fie ihr Vorhaben aus, 
führen wollten, und betrieb die Sache mit ſolchem Nach: 
druck, daß der Marquis de Caſa⸗calvo bereits in das 
Präſidium von Puertorico, 270 Individuen aber, 
meiſtens Militairperſonen vom Regiment Catalonien, als 
Staatsgefangene nach Spanien abgeſendet worden ſind. 


Der Engliſche Courier enthalt folgendes Schreiben 
aus Vittoria vom 22. Januar: „Als ich Ihnen zu⸗ 
letzt ſchrieb, hoffte ich meinen naͤchſten Brief aus Sal— 
vatierra datiren und Ihnen Details über gewonnene 
Schlachten geben zu koͤnnen. Nicht allein kann ich dies 
jetzt nicht, ſondern habe Ihnen einen unruͤhmlichen Ruͤck⸗ 
zug nach Vittoria in unſere fruͤheren Stellungen zu 
melden. Wir haben nichts gethan, als dem Feinde un⸗ 
ſern entſchiedenen Mangel an Energie gezeigt, ihn durch 
unſere Unſchluͤſſigkeit kuͤhner gemacht, einige Mann und 
viel Gepaͤck verloren und den Grund zu Krankheiten 

ter den Truppen gelegt, indem wir fo kalte und neb- 
lichte Nächte zu unſerm Marſche waͤhlten. Unſere Lage 
iſt wahrhaft betruͤbend. Was man fir einen Angriffs; 
Plan gehabt hat, weiß ich nicht. Ich bin auch ungewiß daruͤ⸗ 
ber, ob man wirklich einen Plan entworfen oder einen 
Angriff beabſichtigt habe. War dies aber der Fall, ſo 
iſt Alles geſcheitert, ſo wiel iſt gewiß; ob durch Intri⸗ 
guen, durch Unfähigkeit, durch Zaghaftigkeit — das 
weiß ich nicht. Als wir am Freitag Morgen aus Vit⸗ 
toria marſchirten, hieß es, daß noch an demſelben Tage 
oder am nächften Morgen ein komblnirter Angriff durch 
Espartero und. Evans auf den Fluͤgeln und Cordova 
mit den Spaniern und Franzoſen im Centrum, ausge⸗ 
führe werden ſolle. Gegen 2 Uhr Nachmittags begann 
der General Evans auf dem rechten Fluͤgel das Gefecht, 
vertrieb den Feind aus mehreren Stellungen und unters 
hielt bis zum Einbruch der Nacht ein lebhaftes Feuer 
gegen die feindlichen Kolonnen. Nur ein kleiner Theil 
der Legion nahm an dem Gefechte Theil. Oberſt 


Churchills Regiment ſchlug ſich tapfer. Die Kavallerie 
beſand ſich auf dem rechten Fluͤgel und hatte, ſo wie 
der größte Theil der Artillerie, nichts zu thun. Waͤh⸗ 
rend dieſes Theils des Poſſenſpiels (faree) begann auch 
Cordova das Gefecht und mehrere Stunden lang doͤr⸗ 
ten wir ein lebhaftes Feuer. Am anderen Tage zog 
ſich indeß Cordova nach Vittora zuruck, ohne ſich auch 
nur die Muͤhe zu nehmen, dem General Evans irgend 
eine Mittheilung zu machen. Dieſer blieb zwei Tage 
lanb in einer ſehr kritiſchen Lage, umringt von einem 
Feinde deſſen Stärfe man auf 30 Bataillone ſchaͤtzte, 
Er hatte keine Befehle, wußte, wie ich glaube, nicht, 
was er thun ſollte, und da ſich Cordova nach Vittorin 
zurückgezogen hatte, fo folgte er ihm am Mittwoch Mor⸗ 
gen in der ſchoͤnſten Ordnung, ohne auch nur einen 
einzigen Mann zu verlieren. Die ganze Sache ſcheint 
in ein geheimnißvolles Dunkel gehuͤllt. Heute heißt er, 
General Cordova habe feine Entlaſſung eingereicht. Ich 
hoffe, daß dies gegruͤndet iſt; denn er hat ſich außeror⸗ 
dentlich ſchlecht gegen unſeren Engliſchen General ber 
nommen und ihn vollftänd:g im Stiche gelaſſen. Der 
Verluſt der Spanier bei dieſer Expedition, die allgemei⸗ 
nes Mißvergnuͤgen erregt hat, beläuft ſich auf 2—300 
Mann. Von den Engländern find zwei Offiziere vers 
wundet und einige Mann getoͤdtet worden. Heute 
Morgen haben ſich ungefaͤhr fuͤnf Carliſtiſche Batalllone 
eine Stunde von der Stadt gezeigt. Dies iſt eine 
Wirkung unſeres Ruͤckzuges.“ 
E. r Zu 

London, vom 9. Februar. — Die Morning Chro- 
nicle behauptet, der Herzog von Wellington habe, als 
er am Freitage aus dem Karlton⸗Klub weggegangen, er⸗ 
klaͤtt, er werde nicht wieder in denſelben zuruͤckkehren; 
auch ſey er ſogleich nach Strahfieldhaye abgereiſt, und 
am Sonnabend ſey ihm ſeine Dienerſchaft dorthin ge⸗ 
folgt, es heiße ſogar, fügt die Chronicle hinzu, der 
Herzog wolle, wenn er nicht ausdruͤcklich durch einen 
Namens⸗Ausruf im Oberhauſe dazu aufgefordert werde, 
vor dem Monat Juni nicht wieder nach London kommen. 


Der Observer will erfahren haben, daß die Muni— 
zipal⸗Reform Bill für Irland von den Miniſtern gleich 
ſo entworfen worden ſey, daß die vom Oberhauſe in 


der Ähnlichen Bill für England und Wales vorgenom- 
menen Amendements darin eingeſchloſſen ſeyen. 


S 


Der Globe glaubt, die Regierung werde weitere 
Schritte gegen den Orangiſten » Verein, thun, um ihn 
entweder ganz zu unterdruͤcken, oder doch allen Offizier 
ren ohne Ausnahme die Theilnahme an demſelben zu 
verbieten; uͤbrigens, meint dieſes Blatt mit Bezug auf 
die von Lord Howick im Unterhauſe abgegebenen Er 
klaͤrungen, daß Generale, welche Regiments Aberften 
feyen, als in aktivem Dienſt ſtehend betrachtet werden 
muͤßten. 


Nach einem von der Morning Chronicle mitgetheil⸗ 
ten Schreiben aus Konſtantinopel vom 13. Januar 
deutete dort Alles darauf hin, daß die Orientaliſchen 
Angelegenheiten bald zu einer Entwickelung kommen muͤß⸗ 
ten; der Kapudan Paſcha, meint der Korreſpondent dies 
ſes Blattes, ſey gewiß nur deshalb ſchon vor der Rück 
kehr ſeiner Flotte nach der Hauptſtadt zuruͤckberufen 
worden, um den wichtigen Berathungen, die im Divan 
gepflogen wuͤrden, beizuwohnen; ſein Stellvertreter, Na- 
mik Paſcha, mit deſſen Geſundheitszuſtand es einige 
Zeit ſehr ſchlecht geſtanden hatte, ſoll wieder beſſer ſeyn. 
Dieſer Korreſpondent meldet auch, daß der General 

Murawieff, der im Jahre 1833 die Ruſſiſchen Streits 
kraͤfte im Bosporus befehligte, zum Kommandanten von 
Siliſtria ernannt worden ſey, daß zwiſchen der Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft und der Pforte der lebhafteſte Verkehr 
herrſche, und daß der letzte nach London abgefertigte 
Courier eine Abſchrift des von dem Sultan an Meh⸗ 
med Ali gerichteten Fermans mitgenommen habe, der 
auch ſchon nach Alexandrien geſandt worden ſey, und 
worin dem Vicekoͤnige anbefohlen werde, alle den Brit: 
tiſchen Handel betreffende Neuerungen zu widerrufen. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 8. Februar. Es beantragte Lord J. Ruſſell 
die Ueberweiſung desjenigen Theils der Thronrede, der 
von der Noth der ackerbautreibenden Klaſſe handelt, an 
eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion und die gleichzeitige Ver⸗ 
leſung der am 24. April 1833 von dem Haufe ange⸗ 
nommenen Reſolution, „daß nach der Anſicht des Hau— 

ſes jede Veranderung in dem Mänz⸗Syſtem des Landes, 
welche die Folge hatte, die Landes Valuta niedriger zu 
ſtellen, hoͤchſt unangemeſſen und gefährlich ſeyn wuͤrde.“ 
Der Miniſter hielt es zwar für angemeſſen, daß das 
Parlament jede Beſchwerde irgend einer Volksklaſſe und 
alſo auch die der ackerbautreibenden mit Ruͤckſicht auf 
mögliche Abhuͤlfmittel in Erwägung ziehen muͤſſe, erklaͤrte 
aber auch zugleich, daß die Kommiſſton zur Unterſuchung 
des Acker bauzuſtandes durch nichts gefeſſelt werden und 
daß fie ſich auf die Frage über die Landes Valuta gar 
nicht dabei einlaſſen duͤrfe, da von einer Aenderung der 
letzigen Valuta für den Ackerbau durchaus keine Abhüuͤlfe 
zu erwarten ſey, wie es das Haus ſchon durch obige 
eſolution im Jahre 1833 zu erkennen gegeben habe. 
Die Miniſter wuͤrden, fuͤgte er hinzu, durch keine Em⸗ 
pfehlung oder Anſicht zu Gunſten einer Aenderung der 
chenden Valuta ſich bewegen laſſen, eine ſolche Maß⸗ 
regel anzunehmen oder zu befördern, weil fie dieſelbe für 
unvereinbar mit dem offentlichen Kredit und fir eine 
eeinträchtigung des allgemeinen Intereſſes hielten. 
Hört, hoͤrt!) Er hoffte, daß der edle Lord gegenuͤber 
(Marquis von Chandos) die von ihm (dem Minister) 
vorgeſchlagene Kommiſſton für umfaſſend genug halten 
und nicht erſt ein Amendement beantragen werde. Auf 
die Unterſuchung der Frage, woher der gedruckte Zuſtand 
der ackerbautreibenden Klaſſe herruͤhre, wollte er ſich jetzt 
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nicht einlaſſen, doch konnte er nicht umhin, der Kom’ 
miſſion zwei Punkte zur Beruͤckſichtigung anzuempfehlen. 
Erſtens, meinte er, gaͤben Alle, die ſich mit dem Acker⸗ 
bau beſchaͤftigten, wenn fie nach der Urſache ihrer Ber 
ſchwerden gefragt wuͤrden, faſt immer den niedrigen Preis 
des Weizens als Grund an; nun ſey es aber eine That⸗ 
ſache, daß, waͤhrend der Preis dieſer Getreideſorte jetzt 
aͤußerſt niedrig ſtehe, andere Arten von Getreide nicht 
eben jo im Preiſe geſunken ſeyen. (Hört, hoͤrt!) Er 
habe einen Nachweis uͤber die Preiſe des Weizens, der 
Gerſte und des Hafers im Jahre 1828, als die letzte 
Kornbill durchgegangen, und uͤber die reſpektiven Preiſe 
dieſer Getreideſorten im Jahre 1835 in Haͤnden; daraus 
ergebe ſich, daß der Weizen von 60 Sh. 5 Pece., dem 
Durchſchnittspreis des Jahres 1828, bis zum Jahre 
1835 auf 39 Sh. 4 Pre. gefallen ſey, alſo um 36 pCt. 
die Gerſte dagegen von 33 Sh. 10 Pee. auf 29 Sh. 
11 Pee., alſo nur um 9 pCt., und der Hafer von 
22 Sh. 6 Pee. auf 22 Sh., alſo gar nur um 24 pCt., 
ſo daß der Unterſchied der Abnahme des Preiſes von 
Weizen und Hafer 333 pCt. betrage. Dieſe Verſchie⸗ 
denheit in den Veränderungen des Preiſes der verſchie⸗ 
denen Getreideſorten, fo wie auch der anderen Ackerbau— 
Erzeugniſſe, werde die Kommiſſion vorzuͤglich in Erwä- 
gung zu ziehen haben. Ein zweiter Gegenſtand, der 
ihre Aufmerkſamkeit verdiene, ſey die Veränderung, welche 
jetzt in vielen Theilen des Landes in Folge der neuen 
Armen-Geſetze und der dadurch angeordneten Vereinigung 
mehrerer Kirchſpiele mit einander vor ſich gehe, eine 
Veränderung, die in einigen Fällen ſehr bedeutend ſey; 
in einem dieſer Kirchſpiels⸗Verbaͤnde belaufe ſich zum 
Beiſpiel, wie er heute fruͤh von einem Mitgliede des 
anderen Hauſes erfahren, die Reduction der Armen⸗ 
Steuern ſchon auf den dritten Theil ihres früheren Bes 
trages, und auf das ganze Jahr werde ſie wahrſchein⸗ 
lich die Hälfte der früher entrichteten Summen aus⸗ 
machen; er ſelbſt wiſſe, daß in einem Diſtrikt der Graf: 
ſchaft Bedford die Armenſteuer im letzten Quartal des 
vorigen Jahres nur noch halb ſo viel, naͤmlich 1200 Pf. 
Sterl., betragen habe, als in demſelben Quartal des 
Jahres 1834, wo ſie ſich auf 2500 Pfd. belaufen. Die 

Wirkung der neuen Armen-Geſetze muͤſſe nicht bloß der 
Erwägung der Armen-Geſetz-Kommiſſion überfaffen bleis 
ben, ſondern da eine Kommiſſion zur Unterſuchung des 
Ackerbau⸗Zuſtandes ernannt werden ſolle, fo muͤſſe dieſe 
ebenfalls zuſehen, ob nicht in den Ackerbau⸗Diſtrikten in 
Folge jener Geſetze eine große Verbeſſerung vorgegangen 
ſey. Auch den jetzigen Zustand des Geſetzes über die 
Grafſchafts⸗Steuern, deren eigentlicher Zweck nicht recht 
einzuſehen und die ſchwer unter eine gehoͤrige Kontrolle 
zu ſtellen ſeyen, werde dieſe Kommiſſion in Betracht zu 
ziehen haben, denn die dagegen erhobenen Klagen ſeyen 
noch nicht hinreichend geprüft worden. Was die Korn⸗ 
Geſetze betreffe, fo wolle er nicht gerade fagen, daß die; 
ſelben nicht in Erwägung zu ziehen ſeyen, doch zweife 
er, ob es von Nutzen ſeyn durfte, wenn die Ackerbau 


— 


Kommiſſion ſich mit dieſer großen Frage jetzt beſchäͤftige. 
Hört, hoͤrt!) „Ich glaube,“ ſagte der Miniſter in 
dieſer Hinſicht, „daß die Anſicht, welche vor einigen 
Jahren vorherrſchte, und die unter den Gutsbeſitzern 
faft allgemein verbreitet war, daß das Parlament naͤm⸗ 
lich einen Preis feſtſetzen koͤnne, unter welchen hinab 
der Werth des Ackerbau-Ertrages nicht fallen dürfe, 
eine Anſicht ſey, deren Irrigkeit man endlich entdeckt 
und in Betreff deren man ſich jetzt enttaͤuſcht hat. Ich 
war ſtets der Meinung, daß es dahin kommen wuͤrde, 
obgleich ich immer fuͤr irgend ein Geſetz der Art, wie 
das jetzige Korngeſetz, ſtimmte, indem ich uͤberzeugt bin, 
daß das Ackerbau⸗Intereſſe auf einen gewiſſen Schutz 
Anſpruch machen kann. Wenn aber die Frage uͤber die 
Korngeſetze eroͤrtert werden ſoll, ſo halte ich es fuͤr beſſer, 
da die darauf bezuͤglichen Argumente mehr auf Prinzis 
pien als auf Thatſachen beruhen, daß es vor dem gan 
zen Haufe geſchieht, nicht vor einem beſonderen Aus/ 
ſchuß. Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß ich mehr 
um deswillen in die Ernennung einer Kommiſſion zur 
Unterſuchung des Ackerbau ⸗Zuſtandes gewilligt, weil ich 
glaube, daß das Parlament verpflichtet iſt, die Beſchwer⸗ 
den jeder großen Einwohnerklaſſe zu beruͤckſichtigen, als 
weil ich mir einen beſonderen Erfolg von dieſer Unter⸗ 
ſuchung verſpraͤche. Ich will nicht Hoffnungen erwecken, 
die ſich als ungegruͤndet erweiſen moͤchten.“ 


S b 


Baſet, vom 10. Februar. — Die Staatsſchuld des 
Cantons Baſel Stadttheil belaͤuft fi) auf 1,586,000 
Fr. Die Einnahmen fuͤr dieſes Jahr ſind auf 342,637, 
die Ausgaben auf 347,982 Fr. berechnet. Auf der 
Baſellandſchaftlichen Gemeinde Waldenburg, wozu die 
Dörfer Oberdorf, Niederdorf und Liedertswyl gehören, 
wird ſeit 10 Wochen kein Gottes dienſt gehalten, weil 
die Gemeinde ſich die Abſetzung ihres Pfarrers Jack 
und den in zwei Kirchen abwechſelnden Gottesdienſt 
nicht gefallen laſſen will. In Baſellandſchaft befindet 
ſich, als eine natürliche Folge der politiſchen Geſchichte 
dieſes Cantons, eine große Anzahl geſchickter Aerzte. 
Da in dem benachbarten Frankreich großer Mangel dar 


n iſt, ſo wurden in bedenklichen Faͤllen ſtets Aerzte 


und Geburtshelfer aus Baſellandſchaft geholt. Neuer⸗ 
dings hat nun auch daſſelbe Frankreich, welches das 
Baſellandſchafeliche Geſetz gegen die Niederlaſſung der 
Juden fuͤr barbariſch erklärt, alle Aerzte an der Grenze 
zuruͤckweiſen laſſen, welche von Franzoͤſiſchen Einwoh⸗ 
nern herbeigeholt wurden, um ihren Frauen in Kindes- 
noͤthen beizuſtehen oder ſonſt Jemanden ärziliche Huͤlfe 
zu leiſten. Noch vor einigen Tagen war von einem 
Einwohner des Elſaß mitten in der Nacht ein Baſel⸗ 
tandſchaftlicher Arzt durch einen Eilboten beſchieden wor⸗ 
den. Als er an der Hranzoͤſiſchen Grenze ankam, wurde 
er zuruͤckgewieſen. f 
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Rom, vom 2. Februar. — Geſtern Vormittag hat 
der Papſt in einem geheimen Konſiſtorium in gebraͤuch⸗ 
licher Form den Monſignore Deila Genga Sermattei, 
Nipote Leo's XII., Erzbiſchof von Ferrara (geb. zu 
Aſſiſt, 4. Decbr. 1801) und den Monſignore Jean 
Leſure de Cheverus (geb. zu Mapenne, 28. Jan. 1768), 
Erzbiſchof von Bordeaux, zu Kardinaͤlen erhoben. Um 
die Ernennung nach Bordeaux zu uͤberbringen, iſt Herr 
Bourbon del Monte, von der Nobelgarde des Papſtes, 
geſtern als Courier abgegangen, und der Monſignore 
Riario wird zu Ende der Woche gleichfalls dahin ab⸗ 
gehen, um dem neuen Kardinal das Breve einzuhaͤndi⸗ 
gen. Der Erzbiſchof von Ferrara war vor ſeiner Er⸗ 
nennung hier eingetroffen und hat geſtern die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche der Geiſtlichkeit, des diplomatiſchen Corps und 
des Adels angenommen. = 


Livorno, vom 30. Januar. — Schon mehrmals 
hat man von einer Anleihe geſprochen, welche der Nea— 
politaniſche Hof dem Don Carlos zu machen geneigt 
ſey. Viele wollten dies nicht glauben, weil man auf 
den Europäifchen Boͤrſen? nichts davon wußte; indeß 
war das Geruͤcht, wie man jetzt vernimmt, nicht ohne 
Grund, und die Anleihe wäre vermuthlich zu Stande 
gekommen, hätten nicht die von Mendizäbal angekuͤndig⸗ 
ten riefenhaften Plaͤne die Kontrahenten in Italien ein⸗ 
geſchuͤchtert, und dieſelben, um nicht unnuͤtze Opfer zu 
bringen, etwas zu warten vermocht. Nun aber, da jene 
Plaͤne in nichts zerfließen, und die Angelegenheiten des 
Don Carlos beſſer als je zu ſtehen ſcheinen, hat man 
den Gedanken an eine Anleihe wieder aufgenommen, 
und das Neapolitaniſche Kabinet hofft, daß nicht nur 
mehrere Italien. Höfe, namentlich der Sardiniſche, ſondern 
auch ein großer Staat jenſeits der Alpen, darin Theil neh⸗ 
men werden. Die Summe der Anleihe ſoll vorläufig 
nach Deutſchem Gelde auf ungefähr 4 Mill. Gulden 
Konv.⸗M. beſtimmt ſeyn. — Die ploͤtzliche Flucht des 
Prinzen von Capua hat deſſen Koͤnigl. Bruder ſehr ent⸗ 
ruͤſtet; man hofft indeſſen noch, daß es der ſchoͤnen 
Engländerin nicht gelingen werde, ihn zu einer kirchlichen 
Verbindung zu vermoͤgen. (Allg. Ztg.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Waſhington, vom 18. Januar. — Folgendes iſt 
der Schluß der (geſtern abgebrochenen) Botſchaft, welche 
der Präfident dev Vereinigten Staaten neuerdings in 
Bezug auf die Verhaͤltniſſe zu Frankreich an den Kon- 
geeß gerichtet hat: „Während indeß die Regierung der 
Beteiniglen Staaten in dem vollen Vertrauen, daß die 
Schwierigkeiten beſeitigt ſeyen, auf die Schritte der 
Franz. Regie ung wartete, em fing der Staats ⸗Sekretai⸗ 


einen Beſuch von dem Franz. Gefchäftsträger in Waſhing⸗ 
ton, der ihm einen Brief vorzuleſen wuͤnſchte, den er 
von dem Franz. Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten erhalten hatte. Er wurde befragt, ob er die Ins 
ſtruetion oder den Befehl empfangen hätte, eine offis 
zielle Mittheilung zu machen, und er erwiderte, daß er 


nur ermaͤchtigt fi, den Brief vorzuleſen und, wenn es 


gewuͤnſcht wuͤrde, eine Abſchrift daaon mitzutheilen. Der 
weſenliche Inhalt deſſelben wird wohl aus den Nn 
uͤberſandeen Nummern 4 und 6 erſehen werden koͤnnen. 
Es war ein Verſuch, der Regierung der Vereinigten 
Staaten im Geheimen die Art und Weiſe anzudeuten, 
wie fie ſcheinbar freiwillig, in der That aber nach Frank 
reichs Vorſchrift, dieſem annehmliche Erklärungen abge⸗ 
ben und ſo die 25 Mill. Fr. ausgezahlt erhalten koͤnne. 
Gegen dieſen Weg der Mittheilung, deſſen man ſich 
oft bedient, um offiziellem Verkehr die Bahn zu brechen, 
war nichts einzuwenden, aber die dabet an die Hand ger 
gebenen Vorſchlaͤge waren ihrem Weſen nach ganz unzu⸗ 
laͤſſg. Da nicht die Form einer officiellen Mittheilung 
an die Regierung gewählt war, ſo konnte auch keine Er⸗ 
widerung darauf ertheilt, keine offizielle Notiz davon ges 
nommen, noch auch mit Sicherheit auf dieſen Grund 
hin eine Maßregel von Seiten der vollziehenden oder 
der geſetzgebenden Gewalt getroffen werden; und der 

taats⸗Sekretair hielt es nicht für angemeſſen, ſich eine 
Abſchrift davon auszubitten, weil ſie ihm zu nichts haͤtte 
nuͤtzen konnen. Die mit den Nummern 9, 10 und 11 
bezeichneten Abſchriften von Documenten zeigen, daß der 
Franz. Geſchäftsträger mehrere Wochen nachher den Ver⸗ 
ſuch machte, eine Abſchrift von dieſem Papier in die 
Archive der dieffeitigen Regierung zu bringen, was je; 
doch aus natuͤrlichen Grunden nicht zugelaſſen wurde; 
es ward aber die ſchon früher gegebene Verſicherung 
wiederholt, daß jede offizielle Mittheilung, die er in der 
gewohnlichen Form zu machen autoriſirt wäre, ſchleunige 
und gerechte Beruͤckſichtigung finden wurde. Das Ins 
diskrete jenes Verſuchs zeigte ſich noch deutlicher, als ſpaͤ⸗ 
terhin der Franz. Gefchäftsträger eingeſtand, der Zweck 
ey geweſen, dieſen Brief dem Kongreß und dem Amer 
dikaniſchen Volke zu Geſicht zu bringen. Wenn fremde 
genten bei einem Mißverſtaͤndniß zwiſchen ihrer und 
er dieſſeitigen Regierung eine Berufung an das Ames 
nikaniſche Volk vorzuziehen wuͤnſchen ſollten, ſo werden 
Ne ins künftige hoffentlich ihre eigenen Rechte und die 
N tung, welche fie Anderen ſchuldig find, beſſer zu wuͤr⸗ 
an wiſſen und es nicht verſuchen, die vollziehende Ger 
6 zum paffiven Organ ihrer Mittheilung zu machen. 
gebuͤhrt dem Charakter unſerer Inſtitutionen, daß 

. diplomatiſche Verkehr unſerer Regierung mit der 
döchſten Geradheit und Einfachheit geleitet werde, und 
6 in allen wichtigen Fällen die von der vollziehenden 
> ewalt empfangenen oder gemachten Mittheilungen in 
er gewohnlichen offiziellen Form ſtattfinden. Nur wenn 
auf dieſer Form beſtanden wird, Können fremde Maͤchte 
volltommen verantwortlich für Mittheilungen gemacht 
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und auf dieſelben offizielle Antworten ertheilt werden; 
nur dann kann der Präfident gehoͤrigermaßen die Geſetz⸗ 
gebung zu Rath oder Dazwiſchenkunft auffordern. Dies 
Verfahren iſt auch am beſten dazu geeignet, auf der 
einen Seite dieſen Beamten vor ungerechtem Verdacht 
zu bewahren und auf der andern dieſen Theil ſeiner 


Handlungen der Öffentlichen Prüfung und noͤthigenfalls 
conſtitutionneller Rüge zu unterwerfen. Es iſt um ſo 


nächkiaen. # 


Bethier, in dem vörüegenden Fall an diefen Grundſätzen 
feſtzuhalten, als es ſich hier, abgeſehen von andern wich⸗ 
tigen Intereſſen, in ſehr hohem Grade um die Ehre der 
Nation handelt, eine in meinen Augen viel zu heilige 
Sache, als daß fie zum Gegenſtande geheimer und nicht 
amtlicher Ugterhandlungen gemacht werden koͤnnte. — 
Man wird erſehen, daß dieſer Brief des Franz. Minz 


ſters der auswärtigen Angelegenheiten dem Staats Se⸗ 


kretair am 11. September vorigen Jahres vorgeleſen 
würde. Dies war die erſte authentiſche Andeutung, 
welche die Regierung der Vereinigten Staaten nach der 
Annahme des EntſchaͤdigungsGeſetz Entwurfs von den 
eigentlichen Abſichten der Franz. Regierung erhielt. Da 
der Brief geſchrieben war, ehe noch die offizielle Anzeige 
davon, daß ich die letzten Erklaͤrungen und Vorſtellungen 
des Herrn Livingſton billigte, Paris erreicht haben konnte, 
ſo blieb gerechter Grund zu der Hoffnung uͤbrig, daß, 
wie oben geſagt, die Franz. Regierung, ſobald ſie di⸗ e 
Nachricht auf demſelben Wege erhalten, auf welchem die 
angeblich beleidigende Botſchaft ſie erreicht hatte, von 
ihrer außerordentlichen Forderung abſtehen und das Geld 
ſogleich bezahlen wuͤrde. Unſerem Gefchäftsträger wur 
den, wie beim Beginn der gegenwartigen Seſſton des 
Kongteſſes angezeigt worden, die noͤthigen Inſtruettonen 
ertheilt, um ihm eine Gelegenheit dazu zu geben und 
jedenfalls ihren letzten Entſchluß und den Grund, den 
ſie einzunehmen beabſichtige, zu erforſchen. Die Folge 
war, wie Sie geſehen haben, die Forderung einer offt⸗ 
ziellen ſchriftlichen Aeußerung des Bedauerns und eine 
direkt an Frankreich gerichtete Erklärung, mit der ber 
ſtimmten Andeutung, daß dies ein sine qua non ſey. 
— Nachdem Herr Barton in Gemaͤßheit feiner In⸗ 
ſtruction nach den Vereinigten Staaten zuruͤckgekehrt 
und der Franz. Geſchaͤftsträger abberufen worden, iſt 
aller diplomatiſche Verkehr zwiſchen den beiden Ländern 
abgebrochen, ein Stand der Dinge, der aus einer über, 
mäßigen Empfindlichkeit von Seiten der Franz. Regle⸗ 
rung herruͤhrt, und der von unſerer Seite nothwend» 

geworden iſt, weil fie fich weigert, Verpflichtungen zu 
erfüllen, die in einem Traktat enthalten find, aus deſſen 
gecreuer dieſſeitiger Erfüllung ſie bis auf den heutigen 
Tag viele wichtige Handels⸗Vortheile ſchoͤpft. — Es iſt 
Zeit, daß dieſe ungleiche Lage der Verhaͤltniße aufhört, 
und daß die Geſetzgebung die vollziehende Gewalt in 
den Stand ſetzt, diejenigen Maßregeln, welche der Fall 
erheiſcht, aufs ſchleunigſte auszufuͤhren. Während Frank 
reich bet feiner Weigerung beharret, die Bedingungen 
eines Traktats zu erfüllen, deſſen Zweck dahin ging 
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durch Beſeitigung aller gegenſeitigen Beſchwerdegruͤnde 
alte Freundſchaftsgefuͤhle zu erneuern und die beiden Na; 
tionen durch die Bande des Wohlwollens und des ge⸗ 
genſeitigen Handelsvortheils an einander zu ketten, kann 
es ſich billiger Weiſe nicht daruͤber beklagen, wenn wir 
die friedlichen Abhuͤlfsmittel annehmen, welche das Voͤl⸗ 
kerrecht und die Sachlage geſtatten und erheiſchen. Ueber 
die Beſchaſſenheit dieſer Abhuͤlfmittel habe ich ſchon fruͤ⸗ 
I zu Sprechen und mit Hinſicht auf einen veſonderen 

all meine Ueberzeugung zu aͤußern Gelegenheit gehabt, 
daß Repreſſalien für den damals bedachten Fall am geeig⸗ 
netſten ſeyn wuͤrden. Seitdem hat Frankreich durch alle 
Zweige feiner Regierung die Gültigkeit unſerer Anſpruͤche 
und die Verpflichtungen des Traktats anerkannt und das 
zur Ausfuͤhrung deſſelben noͤthige Geld angewieſen, und 
wenn auch die Zahlung aus Gruͤnden, die fuͤr unſere Exi⸗ 
ſtenz als unabhängige Nation die Wichtigkeit einer Lebens; 
frage haben, noch zuruͤckgehalten wird, ſo kann man doch 
nicht glauben, daß es beſchloſſen haben ſollte, beftändig in einer 
ſo gar nicht zu vertheidigenden Stellung zu verbleiben. Bei 
dem veränderten Stande der ſtreitigen Fragen und un: 
ter allen obſchwebenden Verhaͤltniſſen ſcheint es mir, 
daß es, bis ein ſolcher Entſchluß offenbar geworden, an⸗ 
gemeſſen und hinreichend, fuͤr ſeine jetzige Weigerung, 
ſeine Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, durch Verbietung der 
Einfuhr Franzoͤſiſcher Erzeugniſſe und des Einlaufens 
Franzoͤſiſcher Schiffe in unſere Haͤfen Vergeltung zu 
“üben zwiſchen dieſem und der Unterſagung alles Han: 
dels Verkehrs oder anderen Abhuͤlfmitteln haben Sie als 
Kepräfentanten des Volkes, zu entſcheiden. Ich cms 
pfehle das Erſtere in der jetzigen Lage unſerer Angele— 
genheiten, als das am wenigſten nachtheilige für unſeren 
Handel und als mit der geringſten Schwierigkeit vers 
bunden, wieder zu dem gewoͤhnlichen Verhaͤltniß des 
freundſchaftlichen Verkehrs zuruͤck zu kehren, falls die 
Franzoͤſiſche Regierung uns die gebuͤhrende Gerechtigkeit 
werden laͤßt, ſo wie auch als einen angemeſſeneren vor— 
läufigen Schritt zu ſtaͤrkeren Maaßregeln, falls deren 
Ergreifung durch ſpaͤtere Ereigniſſe nöthig gemacht würde. 
. Gleichzeitig mit der Ruͤckkehr unſeres Geſchaͤftstraͤ⸗ 
„gets haben wir auch die oͤffentliche Nachricht von Ser 
ruͤſtungen ſeitens Frankreichs erhalten, die nach unſern 
Meeren beſtimmt ſind. Ueber den Grund und Zweck 
dieſer Ruͤſtungen habe ich keine authentiſche Aufſchluͤſſe 
noch andere Mittel, mich daruͤber aufzuklären, außer 
denjenigen, die auch Ihnen und dem Publikum zugaͤng⸗ 
lich find; welches aber auch ihr Ziel ſeyn mag, ſo iſt 
es uns nicht erlaubt, ſie als außer allem Zuͤſammen⸗ 
hange mit den Maßregeln zu betrachten, zu deren An⸗ 
nahme uns feindſelige Bewegungen von Seiten Frank⸗ 
reichs uthigen wuͤrden. Wenigſtens verdienen ſie ange⸗ 
meſſene Gegenruͤſtungen von unſerer Seite, und ich em⸗ 
pfehle Ihnen daher dringend reichliche und baldige An⸗ 
weiſungen zur Verſtaͤrkung der Marine und zur Ver⸗ 
-dollſtandigung unſerer Kuͤſten⸗Vertheidigungen. — Wenn 


jene kriegeriſchen Ruͤſtungen wirklich darauf abzielen ſoll⸗ 
ten, auf die Handlungsweiſe der Regierung und des 
Volkes der Vereinigten Staaten in der jetzt zwiſchen 


den beiden Nationen ſchwebenden Streitfrage einzuwir⸗ 


ken, dann wäre es in der That mit unſerer Ehre uns 
verträglich, auch nur einen Augenblick bei dem Gedan—⸗ 
ken zu verweilen, welche Alternative ein ſolcher Stand 
der Angelegenheiten uns darboͤte. Komme, was kom⸗ 


SEH ee n. „ Nessie e En 
men mag, der CrriacU⁰nαͥ⁰, weine Hemacoveur TOLUELL, unn 


nimmer bewilligt werden, und keine Waffenmacht, ſo 
ſtark und impoſant ſie auch ſeyn moͤchte, ſey es in der 
Ferne oder an unſern Kuͤſten, wird uns, das hoffe ich 
feſt, davon abſchrecken, die hohen Pflichten zu erfüllen, 
die wir unſeren Konſtituenten, unſerem National + Char 
rakter und der Welt ſchuldig ſind. — Das Repraͤſen⸗ 
tanten⸗Haus beſchloß zu Ende der vorigen Seſſion des 


Kongreſſes einſtimmig, daß der Traktat vom 4. Juli 


1831 aufrecht erhalten und daß von Seiten der Verei⸗ 
nigten Staaten auf Ausführung deſſelben beſtanden wer⸗ 
den ſolle, und wir find es dem Wohl des Menfchen 
Geſchlechts eben ſo ſehr, wie unſeren eigenen Intereſſen 
und unſerer Ehre ſchuldig, bei dieſem Beſchluß auf jede 
Gefahr hin zu beharren. Wenn es Frankreich, nachdem 
das Amerikaniſche Volk waͤhrend der langen Schwierig⸗ 
keiten, in denen es ſich jenem Lande gegenuber befand, 
ein ſo ausgezeichnetes Beiſpiel der Nachgiebigkeit bei 
ſich haͤufenden Unbilden und des edelmuͤthigen Vertrauens 
darauf, daß ihm endlich Gerechtigkeit geſchehen werde, 
gegeben, wenn es unter dieſen Verhaͤltniſſen Frankreich 
erlaubt ſeyn ſoll, uns die ſpaͤte und unvollſtaͤndige Ent⸗ 
ſchaͤdigung, die nach jahrelangen Vorſtellungen und Er⸗ 
oͤrterungen endlich durch den Traktat von 1831 feierlich 
anerkannt worden, noch vorzuenthalten und die Ver— 
pflichtungen, die ihm dieſer Traktat auferlegt, fuͤr Nichts 
zu achten, ſo wuͤrden die Vereinigten Staaten nicht die 
Einzigen ſeyn, die darunter litten. Die Bemuͤhungen 
der Humanitaͤt und der Religion, die Berufung an die 
Gerechtigkeit und die Entſcheidung der Vernunft an die / 
Stelle von Zwangsmaßregeln zu ſetzen, zu denen beein 
traͤchtigte Nationen gewöhnlich. ihre Zuflucht nehmen, 
wuͤrden durch einen ſolchen Ausgang wenig Aufmunte⸗ 
rung erhalten. Wenn wir daher diejenigen geſetzlichen 
und zweckmaͤßigen Maßregeln auswählen und in Kraft 
ſetzen, welche nöthig ſeyn duͤrften, um ein für uns ſelbſt 
fo nachtheiliges und für die Hoffnungen des Philanthro 
pen ſo unheilvolles Reſultat zu verhindern, ſo werden 
wir nicht nur die Geld⸗Intereſſen unſerer Buͤrger, die 
Unabhängigkeit unſerer Regierung und die Ehre unſetes 
Landes aufrecht erhalten, ſondern auch, wir duͤrfcn 
hoffen, viel dafuͤr thun, daß Traktaten treu gehalten 
und daß die allgemeinen Intereſſen des Friedens, der 
Eivilifation und des Fortſchrittes befdrdere werden. r 
Wafyington, den 15 Januar. 
Andrew Jackſon.“ — 
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Sonnabend, den 20. Februar 1836. 


Reuſüdamerikaniſche Freiſtaaten. 
Tampico, vom 28. November. — Die Zeiten find 
hier ſowohl als in der ganzen Mexikaniſchen Republik 
ſo ſchlecht, als ſie nur immer ſeyn koͤnnen. Von Texas 
aus iſt der erſte Ruf gegen die Central-Regierung und 
zu Gunſten des Foͤderal-Syſtems ergangen. Mehrere 
hundert Mann, unter der Leitung des Generals Cos, 
wurden von Matamoros aus nach Bejar in jene Pros 
vinz geſchickt, die aber gleich nach ihrer Ankunft theils 
aufgerieben, theils gefangen genommen wurden. Sobald 
dieſer Umſtand in den verſchiedenen Mexikaniſchen Staa⸗ 
ten bekannt war, entſtand plotzlich ein allgemeiner Haß 
gegen alle Nordamerikaner, und man ruͤſtet ſich jetzt von 
allen Seiten, um gegen Texas zu ziehen, wo zweifels⸗ 
ohne, und ſollte die ganze Macht der Republik aufbre⸗ 
chen, dieſelbe eine Niederlage erwartet; denn jene Kolo⸗ 
miſten find ein von den Mexikanern ganz verſchiedenes 
Volk. Sie willen ihre gezogenen Buͤchſen wundervoll 
zu gebrauchen und werden hoͤchſt wahrſcheinlich die Mexi⸗ 

ner nicht auf offenem Felde erwarten, ſondern ſie von 
den Gebüſchen aus wegblaſen, ehe fie ſichs verſehen. 
Uebrigens vermuthe ich kaum, daß die guten Leute bis 
as marſchiren werden, weil es wahrſcheinlich, daß, 
ſobald das Innere der Republik von Truppen entbloͤßt 
if, dort der nämliche Ruf für Foͤderalismus wie in 
Texas ausbrechen wird, in welchem Falle man die gegen 
dee Koloniften beorderten Truppen wieder zuruͤckrufen 
muß. — Folgender Umſtand wird dazu beitragen, einen 
richtigen Begriff von dem Unternehmungsgeiſt der Texia⸗ 
ner zu geben. Am Löten d. fuhr ich nach der Barre, 
2 Leguas von hier, um mich nach einigen Fahrzeugen 
zu erkundigen, die kurz vorher angekommen waren. 
aum an der Barre aus dem Boote geſtiegen, erfuhr 
„daß die Mary Suſan, ein Schooner, in der vori⸗ 
gen Nacht daſelbſt geſtrandet ſey, als er durch unſer 
bei mpfbpot, welches ebenfalls verloren ging, im Dun⸗ 
Pe nie die Barre gezogen werden follte. Auf dem⸗ 
Be efanden ſich 100 Mann, von New⸗Orleans kom⸗ 
Meſia unter dem Kommando des exilirten Generals 
unfere 85 des ebenfalls exilirten Oberſten Petara, welche 
ulism tadt zur Nachtzeit uͤberrumpeln, und den Foͤde⸗ 
is mus hier proklamiren wollten, was ihnen ganz ger 

6 wäre, wenn fie ſammt dem Dampfboot 

geſcheitert waren. Sämmtliche Mannſchaft ward 


och gerettet, und in derſelben Nacht nahmen ſie noch 
ſitz von einem ſtarken Fortin an der Barre Ich, 


Leich mehreren anderen Kaufleuten, die aus Neugierde 
Fampico verlaſſen hatten, wurde von Mejia zum Ge⸗ 
en: gemacht, indeſſen ganz ordentlich von ihm bes 
delt. Spät am Abend des täten marſchirte er mit 
nem Haͤuflein gegen Tampico, kam auf Umwegen faſt 


. 


unbemerkt bis in die Mitte der Stadt, wo die ganze 
Garniſon, aus 250 Mann beſtehend, ſich zum Wider⸗ 
ſtande verſammelt hatte. Er ſchlug Anfangs die Cen⸗ 
tralpartei zuruͤck; dieſe hatten ſich jedoch der flachen 
Dächer der größten Haͤuſer bemaͤchtigt, von wo aus fie 
ein ſo lebhaftes Feuer auf die Terianer begannen, daß 
dieſe gezwungen waren, die Stadt und 2 Kanonen, die 
fie bereits erobert, aufzugeben und ſich in großer Unord⸗ 
nung nach der Barre zuruͤckzuziehen. Während jenes 
Gefecht in Tampieo vorging, war ich leider von der 
Barre deſertirt und verbrachte eine hoͤchſt miſerable Nacht 
in einem 1 Legua von der Stadt gelegenen Hauſe, von 
wo aus ich jeden Kanonen: und ſogar Flintenſchuß deut⸗ 
lich hören konnte. Bis zum 26ften behaupteten ſich die 
Texianer ungeſtoͤrt im Fortin an der Barre. An die⸗ 
ſem Tage ſchiffte ſich Mejia mit ſeinem Trupplein am 
Bord des Halcyon, fund zwar ohne irgend einen weiter 
ren Verſuch gegen die Stadt unternommen zu haben, 
ein und die Ruhe iſt ſomit in Tampico wieder her 

ſtellt, und gluͤcklicherweiſe ohne daß Exceſſe vorgefallen 
find. Man vermuthet, Mejia habe ſich nach Texas ge 
wandt. f 5 


R 

Die Hannoverſche Zeitung erzähle: Schon mie 
der iſt in Preußen eine große Erbſchaft gemacht wor⸗ 
den, welche aber diesmal mehr Conſiſtenz zu haben 
ſcheint. Ein penſionirter Oberſt in Torgau hat einen 
Verwandten, Mitglied der Indiſchen Compagnie, beerbt, 
welcher ihm ein Vermoͤgen von mehr als einer Million 
Pfd. St. hinterlaſſen hat. Der juͤngſte Sohn des 
Oberſten befindet ſich in Berlin und beſtaͤtigt die Angabe, 


In Kauſee bei Gebhardshain in Reinpreußen wurde 
am 31ſten v. M. von der Frau des Joh. Peter Wel 
ler ein maͤnnliches Doppelkind geboren. Der Unterleib 
bis an die Bruſt iſt einfach und vollkommen wohl ge⸗ 
bildet. Bei der Bruſt theilt ſich der Koͤrper in zwel 
Menſchen mit vier vollſtändigen Armen und zwei Köp 
fon. Am Aten d. lebten die Kinder noch und zeigten 
ſich recht munter. Der Fall iſt ganz derſelbe, wie mit 
der berühmten Rita-Chriſtina. 


Romeo und Julie heißen zwei Städte, die vor 
Kurzem in Nordamerika am Michigan⸗See, 30 Engl. 
Meilen von Chicago, gegruͤndet worden ſind. Die Ent⸗ 
fernung beider Städte von einander. beträgt etwa acht 
Engliſche (14. Deutſche) Meilen; doch hegt man die Hoff⸗ 
nung, ſie bald durch weiteren Anbau ſo nahe an einan⸗ 
der geruͤckt zu ſehen, daß hier in der Wirklichkeit und 
im Leben das verbunden wird, was ſonſt bei Shakeſpeabe 
und in Verona nur durch den Tod erſt vereinigt worden tft, 


ae 


T ER a 
Die neue Oper, der Maskenball, welche vorvor⸗ 
geſtern zum zweitenmale gegeben wurde, beginnt mit 
einer Audienzſcene. Ein Chor getreuer Unterthanen 


ſinget das Lob des Königs und flehet den Himmel für, 


um Segen an, während eine kleine Rotte Korah, 
deren Häupter die Grafen Horn und Ribbing find, 
ihm Verderben ede drohet. Die Erfcheinung 
des Königs gebietet beiden hweige 
Guſtav zeigt ſich ſehr gnaͤdig. Er empfängt Bittſchrif⸗ 
ten, läßt einigen Künftlern Aufmunterung langedeihen, 
vollzieht mit zwei Miniſtern Geſchaͤfte, und nimmt zu⸗ 
letzt von einer von ihm angegebenen Pantomime, „Guſtav 
Wafa, Probe ab. Dann wendet er ſich wieder zu 
Hachen und hoͤrt den Antrag des Juſtizminiſters, 
die Wahrſagerin Arvedſon Landes zu verweilen Der 
Page Oskar wirft ſich zum Vertheidiger derſelben auf, 
macht das Urtheil des Koͤnigs ſchwankend und bringt 
ihn dadurch auf den Einfall, ſich mit feinem Hofſtaate 
verkleidet zu ihr zu begeben. Die Verſchwornen froh⸗ 
locken über dieſen Entſchluß, von dem fie guͤnſtige Ge⸗ 
legenheit zur Ausfuhrung ihres Mordplans erwarten. 
Der König entlaͤßt hierauf die Verſammlung und nur 
fein Vertrauter, Graf Ankarſtroͤm, bleibt zurück, um 
den Monarchen theilnehmend nach der Urſache des 
Grames zu fragen, der ſeit einiger Zeit feine Stirn in 
Falten zieht. Ankarſtrͤm glaubt den Grund dieſes 
Kummers ſchon zu kennen; er ſucht ihn darin, daß ſich 
der Koͤnig von Verſchwoͤrern umgeben weiß, und legt 
ihm eine Liſte der Meuterer vor. Aber dieſe wichtige 
Mittheilung macht auf Gaſtav wenig Eindruck; fein 
Kummer it. das Schickſal ſeines Herzens. Schon vor⸗ 
ber, als ihm der Page Oskar ein Verzeichniß der Da⸗ 
men überreicht, welche den auf den folgenden Abend an 
eſetzten Maskenball mit ihrer Gegenwart zieren werden, 
perräth er ſich. Er liebt Melanie, die Gräfin Ankar⸗ 
ſtröͤm, und ihr Gatte, fein treueſter Freund, iſt es, der 
ihn nach dem Geheimniſſe feines Herzens fragt. 
Der zweite Akt beginnt mit dem Beſuche bei der 
Wahrſagerin Arvedſon, die von neugierigem Volke, wel⸗ 
ches ſeine Zukunft kennen zu lernen wuͤnſcht, belagert 
wird. Ein munterer Matroſe drängt ſich vor, und, vers 
langt zu wiſſen, womit ihm der Koͤnig ſeine vieljährigen 
Dienſte belohnen werde. Arvedſon prophezeihet ihm 
Avancement und Reichthum, und der Koͤnig macht dieſe 
Verheißung ſogleich wahr, indem er dem Matroſen ein 
Billet mit der Aufſchrift: „An meinen Kameraden, den 
Offizier Chriſtian“ in die Taſche ſteckt. Jetzt wird die 
Scene durch einen Beſuch unterbrochen, vor dem ſich 
die Anweſenden zurückziehen. Melanie kommt, um in 

m ſchweren Kampfe zwiſchen Aebe und Pflicht die 
auberin zu Huͤlſe zu rufen. Guſtav belauſcht dies 
Zwiegeſpraͤch, in welchem Arvedſon zuletzt von 1 
fin verlangt, ſie ſolle in der nachſten Nacht ein beſ — 
tes Kraut in der Nähe des Hochgerichts 1 ach 
Melarie's Entfernung tritt das Gefolge des Kon 5 
wieder ein und Guſtav läßt ſich nun von der Here 
wahrſagen. Sie verkündet ihm nahen Tod durch Meu— 


eiden Parteien Stillſchweigen. 


chelmord, und bezeichnet den als ſeinen Moͤrder, dem 
er zuerſt die Hand reichen werde. Der Koͤnig ſpottet 
über dieſe Weiſſagung, indem er der Reihe nach den 
Anweſenden die Hand bietet; keiner nimmt ſie an. 
Da tritt Ankarſtroͤm auf, der, nachdem er den König 
von dem Beſuche bei der Zauberin vergebens abzuhalten 
geſucht hat, ihm nachgeeilt iſt, um ihn vor Unglück zu 
ſchuͤtzen. Guſtav druͤckt ihn: freundlich die Rechte. 
Unterdeß hat ſich die Kunde von der Anweſenheit des 
Koͤnigs unter dem Volke verbreitet. Man draͤngt ſich 
herbei, um dem geliebten Monarchen mit lauter Freude 
zu huldigen. „ in ens 

Der dritte Akt zeigt uns das Hochgericht von Stock⸗ 
holm, hell beſchienen vom vollen Monde, im Hinter⸗ 


grunde die Reſidenz, in der man hier und da erleuch⸗ 


tete Fenſter unterſcheidet. Melanie erſcheint, um trotz 
aller Schauer des Ortes, der Forderung der Wahre 
ſagerin zu genügen. Als fie ſich dem Hochgerichte naͤhert, 
tritt ihr ihr koͤnigl. Freund entgegen. Er war von ih⸗ 
rem Vorhaben unterrichtet, er konnte fie nicht ſchutzlos 
der feindlichen Nacht anvertrauen: er iſt ihr unbemerkt 


gefolgt, und haͤlt nun nicht laͤnger die Aeußerungen ſei⸗ 


ner gluͤhenden Liebe zurück. Auch Melanie vermag dem 
lauten Rufe des Herzens nicht länger zu widerſtehen. 
Als die Liebenden den unheimlichen Platz ihres Zuſam⸗ 
mentreffens verlaſſen wollen, nähere ſich Ankarſtroͤm, der 
unterrichtet, daß die Verſchwornen dem Koͤnige gefolgt 
find, ihnen vorauseilte, um Guſtav zu retten. Er hält 
den Koͤnig in ſeinen Mantel, und ſchwoͤrt ihm, die 


Dame, die ſich hinter ihren Schleier verbirgt, bis an 


die Thore von Stockholm zu begleiten, ohne ein Ge 
ſpraͤch mit ihr anzuknuͤpfen, oder ſonſt einen Verſuch zu 
machen fie zu erkennen. Kaum hat ſich Guſtav ent⸗ 


feunt, ſo treten von allen Seiten die Verſchwornen her⸗ 


vor und verſperren dem Grafen den Weg. Man er⸗ 
kennt ihn indeß bald, und da auch er die Verſchwornen 
mit ihren Namen anredet, ſo droht ein Kampf auf 
Leben und Tod zu entbrennen. Dies iſt der Auge 
blick, in welchem Melanie ihr Incognito nicht mehr er 
trägt, Sie ſtuͤrzt ſich mit unverhuͤlltem Geſicht zwiſchen 
ihren Gatten und den Grafen Ribbing. Der Eindruck, 
den dieſe Erkennungsſcene auf Ankarſtroͤm macht, bedarf 
keiner weitern Bezeichnung; der Spott der Verſchwor⸗ 
nen ſteigert ſeine Wuth. 

Im vierten Akte tritt der entehrte Ga te auf, im 
Begriff feine Schande in dem Blute des treuloſen W 
bes abzuwaſchen; aber Melanie 's Flehen feſſelt ſeinen 
Arm. Noch liebt er ſie, und ſeine Rache wendet ſich 
zunächſt gegen den König, deſſen Tod er beſchlleßt 
Horn und Ribbing, denen er ſchon in der vergangenen 
Schreckens nacht die Hand gegeben ihren hochver b 
riſchen Plänen: beizutreten, kommen, um mit ihm Bernd’ 
redung zu treffen. Der Maskenball deſſelben Aben 
wird zur Ausfuͤhrung beſtimmt. Man wirft Looſe in eine Urne 
und Melanie wird von ihrem Gemahle gezwungen zu ziehen; 
Ohne das furchtbare Schickſal zu kennen, welches dur 
ihre Hand dem Geliebten droht, hebt fie den, Namch 


Ankarſtrom aus der Urne. Dadurch iſt entſchieden | 


* 


wem die- Ausführung des Attentats uͤberlaſſen bleiben 
ſoll. Der Page Oskar tritt ein; der Graf nimmt die 
koͤnigl. Einladung zum Maskenballe an und befiehlt ſei⸗ 
ner Gemahlin ein Gleiches zu thun. 

Kurz vor dem Anfange des Balles, in der erſten 
Scene des fuͤnften Aktes, wird der Koͤnig durch ein 
Billet gewarnt. Aber ſein Entſchluß den Verſchwoͤrern 
furchtlos gegenuͤber zu ſtehen, beſtimmt ihn, dem Feſte 
beizuwohnen. Der Ballſaal fuͤllt ſich, die Polonaiſe 
beginnt. Lange ergoͤtzt ſich der Zuſchauer an dem luſti⸗ 
gen Treiben der harmloſen Maskenwelt. Endlich er⸗ 
ſcheinen die Verſchwornen und der Page verraͤth, ohne 
die beabſichtigte Unthat zu ahnen, dem Grafen An⸗ 
karſtroͤm die Maske des Königs, der ungekannt bleiben 
wollte. Melanie und Guſtav finden und erkennen ſich. 
Während die Gräfin den König beſchwoͤrt, ſich zu ret⸗ 
ten, fällt ein Schuß. Ankarſtroͤm hatte gut gezielt. 
Guſtav ſtuͤrtzt, nimmt Abſchied von feinem Vaterlande 
und fordert fuͤr den bereits von Wachen umringten 
Mörder Vergebung. 

So viel von der Handlung der neuen Oper; das 


naͤchſtemal über die Auberſche Compoſition und die Auf 
R. H. 


fuͤhrung. 
—— ·—. . ——ßr?-Y: | __ .1., 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 33 Uhr erfolgte ſchwere aber gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, geb. Reichsgraͤfin 
Schaffgotſch, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg den 17. Februar 1836. 

— Graf von Zieten, Königl. Landrath. 
o des Anzeige. 

Nach ſchwerem Todes⸗Kampfe verſchied geſtern Mit— 
tag nach 4 Uhr unſere gute Tochter Emma, in dem 
bluͤhenden Alter von 17 Jahren 5 Monaten, welches 
wir Verwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 19. Februar 1836. 

g Der Kaufmann J. E. Groſſer u. Frau. 


Daß das achte und letzte Caſino, Sonntag den 
21, Februar ſtattſindet, wird den reſp. Mitgliedern Hier, 
durch ergebenſt angezeigt. Herrmann, Muſikdirektor. 
Meine Abreiſe mit meiner großen Menagerie 
findet, wenn es irgend die Witterung erlaubt, bereits 
den 29ſten d. M. ſtatt. Indem ich dies zu beachten 
bitte, bemerke ich zugleich, daß die Preiſe der Pläge 
unverandert dieſelben bleiben, daß ich aber nach wie 
vor das Dutzend Billets auf den ten Platz zu 3 Ktl., 
das halbe Dutzend zu 1 Reh. 12 Gr., und auf den 
Aten Platz das Dutzend zu 1 Rtlr. 12 Gr., das halbe 
Dutzend zu 18 Gr. verkaufe. Die Hauptfuͤtterung ger 
ſchieht, um ein verehrtes Publikum, das vielleicht um 
6 uhr den Guerraſchen Circus zu beſuchen wuͤnſcht, 
daran nicht zu hindern, präcife 5 Uhr. 
J. Po list o. 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den 20ſten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Sonntag den 21ſten zum erſtenmale: „Der Spiegel des 
Tauſendſchoͤn.“ Burleske mit Geſang in 1 A. von C. Blum. 
Vorher: „Die Pommerſchen Intriguen oder das Stell⸗ 
dichein.“ Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von C. Lebrün. 
FSS EDER TIEF SI EEE 


Heute Sonnabend den 20, Februar * 


findet 


das 6te Gate) Concert 


re 


es 
academischen Musikvereins 
statt. 
Erster Theil. 
1) Fest- Ouverture u. Siegesmarsch von Ries. 
2) Arie mit Chor von C. M. v. Weber. 
3) Adagio und Polacca für Violine von 
Kalliwoda, vorgetragen von dem Vereins- 
Dirigenten W. Klingenberg. 
4) Lieder: 
a) Der Seefahrer, von G. Brier. 
b) Bundsslied von Th. Körner, comp. 
von W. Klingenberg. k 
5) Bravour-Variationen für Pianoforte über 
die beliebte Romanze aus Jacob und seine 
Söhne, von H. Herz, vorgetragen vom 
Oberorganisten Herrn A. Hesse. 


Zweiter Theil. 
6) Männerchor aus der Oper „Candra“ von 
Wolfram. 
7) Lieder: 
a) Frauenlob von Fischer. 
b) Männerlob von W. Klingenberg. 
8) Concertino für Violoncello von Romberg, 
vorgetragen von Hrn. Julius Klingenberg, 
9) Abschied von W. Gabriel, comp. von 
W. Klingenberg. 
100 Ouverture von C. M. v. Weber. 
Einlasskarten sind in den Musikhandlun- 
gen à 10 Sgr. und an der Kasse à 15 Sgr. 
zu haben. 
Anfang 7, Ende 9 Uhr. 


Die Direction: 
Klingenberg. Hausfelder. Welss. $ 
TTC 

Techniſche Verfammlung. 

Montag den 22ſten Februar, Abends 6 Uhr. Herr 
Geh. Commerzieurath Oels ner: Fortſetzung des Ver⸗ 
trages uͤber Fabrikation des Meſſings und des Latuns. 
Herr Dr. Klette: Fortſetzung der hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung der Dampfmaſchinen. 

Gewerbeverein. 

Allgemeine Verſammlung: Mondtag den 22. Febr. 

Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


. 


Beisein seien 
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Bekannt wachung. 

Ein ſchwarzer pudelartiger Hund, mittlerer Groͤße, 
mit einem ledernen Riemen und Schnalle am Halſe, 
hat in der Nacht vom 15ten zum 16ten d. M. und 
ſelbſt auch am letzteren Tage hier mehrere Straßen zwi⸗ 

ſchen dem Nicolai⸗Thore und Ringe durchlaufen und 
mehrere Menſchen und Hunde gebiſſen, bis er auf der 
Straße erſchlagen worden iſt. Die Unterſuchung des 
Kadavers hat ergeben, daß der Hund an der Tollwuth 
gelitten hat. Die verletzten Menſchen haben ſich in 
ärztliche Pflege begeben uud die gebiſſenen Hunde ſind 
getoͤdtet worden. 

Da aber dieſer Hund leicht noch mehrere Hunde als 
ermittelt worden, gebiſſen haben kann, ſo werden die⸗ 
jenigen Perſonen, welche an jenem Tage ihre Hunde 
auf den Straßen außer Aufſicht gelaſſen haben zur Ver⸗ 
hinderung mehreren Ungluͤcks hierdurch aufgefordert, 
dieſe ihre Hunde durch 6 Wochen unter genaue Obſer⸗ 
vation zu nehmen. 

Da auch von mehreren Menſchen geſehen worden, 
daß der tolle Hund am Hauſe No. 22. Reuſche⸗Straße 
eine graue Katze gebiſſen hat, eine ſolche aber aller Nach⸗ 
frage ungeachtet in dortiger Gegend nicht hat ermittelt 


werden koͤnnen, fo erſcheint es noͤthig, hiermit Öffentlich * 


darauf aufmerkſam zu machen. 5 
& Breslau den 18. Februar 1836. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidtum. 
au » Verdingung. 

Es ſoll die Reparatur der ſogenannten Roſenthaler⸗ 
Brücke über die alte Oder, ingleichen die Reparatur 
der Fuͤrſtlichen Bruͤcke bei Scheitnig, fo wie die Ans 
ſchaffung der hiezu noͤthigen Materialien, dem Mindeſt⸗ 
fordernden uͤberlaſſen werden. Hiezu [haben wir einen 
Licitations⸗Termin auf Freitag den 26ſten Februar 
1836 angeſetzt, und werden licitationsfahige Unterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen: ſich gedachten Tages um 11 Uhr 
Vormittags auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzu⸗ 
finden, und ihre Gebote zu Protokoll zu geben. Die 
Licitations-Bedingungen nebſt Koſten-Anſchlaͤgen find 
taglich in der Rathsdienerſtube, fo wie im Termine 
ſelbſt, einzuſehen. Breslau den 16ten Februar 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
eee eee eee Und Sede. 
— Detanntmadung. 

Die Pfarrthei zu Ludwigsdorf, im Schweidnitzer 
Kreiſe, hat das dem dortigen Dominio zugeſtandene 
Schaafhutungsrecht im ſogenannten Kirchbuſche daſelbſt, 
gegen Erlegung eines Kapitals von 550 Rthlr. 4 Sgr. 
2 Pf. abgeloͤſt. Da jedoch auf dem Dominal-Gute 
Ludwigsdorf in der III. Rubrik sub No. 18. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs fuͤr die Anna Eleonora von Wun ſch 
geborne Freiin von Seherr⸗Thoß ein Kapital von 
633 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen, der Aufenthalt der 
Ahaberin, dieſer Hypothek, deren Erben oder Ceſſiona⸗ 
rien aber gänzlich unbekannt iſt; fo wird in Gemaͤßheit 


der geſetzlichen Vorſchriſten im §. 39. der Abloͤſungs 
Ordnung vom 7ten Juni 1821, $$. 460. bis 465. 
Tit. 20. Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts und $. 60. 
des Geſetzes vom 30ſten Juni 1834 die obgedachte Abs 
loͤſung durch Kapitalszahlung, mit der Aufforderung 
hierdurch Öffentlich bekannt gemacht: daß alle diejen 
gen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermeinen, ſich 
binnen 6 Wochen mit ihren etwanigen Anſpruͤchen 
bei uns zu melden, im Unterlaſſungsfalle aber den Ver 
luſt des Anſpruchs an das gedachte Abloͤſungs⸗Kapital 
fo wie an die abgeloͤſte Realitaͤt, zu gewärtigen haben. 
Breslau den Iten Februar 1836. 
Königliche General⸗Commiſſion von Schleſten. 


2 Einladung. 

Die hieſige Stadt bedarf einen Arzt, beſonders einen 
Wundarzt erſter Klaſſe. Wir fordern daher ſolche Herren 
hiermit bittlich auf, im Falle der beliebigen Miederlaſſung 
hierorts brieflich ſich an uns zu wenden, um wegen der 
Annahme und den Bedingungen zuvor einig zu werden. 

Wuͤnſchelburg den 13. Februar 1836. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Hohem Miniſteriellen Befehl zu Folge fol die Lief 
rung von: 
4) 138,000 Stück ſcharf gebrannte Mauerziegel großer 


orm, t 
2) 192 Stück kieferne Balken 40’ lang 12.) am 
Zopf vollkantig beſchlagen, ſtark, n 
3) 14 dto. dto. 24° lang, 12 und 18“ did. dto. 
4) 48 dto. dto. 18° lang, 15“ U] dto. dto. 
5) 18 dto. dto. 36° lang, 12 dto. dto. 
6) 24 dto. dto. 28° lang, 12“ J dto. dto. 
7) 56 dto. dto. 24° lang, 12 J dto. dto. 
8) 54 dto. dto. 46“ lang, 12% J dto. dto. 
9) 1458 dto. dto. Bohlen 18“ lang, 13,14 breit, 
3% ſtark, f 
10) 54 dto. dto. 207 lang, 13/14“ breit, 3 Fark, 
11) 170 dto. dto. 12“ lang, 13“/—14“ breit, 3“ ſtark, 
zum Bau der Fluthſchleuſe hierſelbſt dem Mindeſtfordern / 
den im Wege der Submiſſion uͤberlaſſen werden. 

Zur Eröffnung der eingegangenen dies fallſigen Dffew 
ten (die dem Unterzeichneten verfiegelt und auf ihrer 
Adreſſe mit — Submiſſion — bezeichnet, einzureichen) 
iſt ein Termin am 15. März a. e. Vormittags 
10 uhr im Bureau der Fortification anberaumt. 
Später eingehende Offerten, fo wie auch die derjenigen 
Submittenten, welche an gedachtem Tage nicht perform 
lich erſcheinen, werden nicht beruͤckſichtiget. 

Das Lieferungsanerbieten kann den Geſammtbedorf 
umfaffen, oder ſich auf einzelne Artikel befchränten. 

Bis zum Eingange der hoͤhern Genehmigung blelbt 
der Mindeſtfordernde an ſeine Forderung gebunden, und 
hat derſelbe im Termin eine Caution von 25 des Werth⸗ 
betrages der übernommenen Lieferung bis zur gänzlichen 
Ablieferung der von ihm zu beſchaffenden Materialien, 
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welche ſpaͤteſtens Ende Auguſt d. J. erfolgt ſeyn muß, 
baar zu erlegen. Die nähern Bedingungen find zu jeder 
ſchicklichen Tageszeit bei mir einzuſehen. 

Coſel den 10. Februar 1836. 


Block, Capitain und Ingenieur vom Platz 


d 
Am 22ten Februar e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſoll in dem Hauſe No. 25 
Taſchenſtraße der Nachlaß der verſtorbenen Frau Diacos 
nus Luͤke, beſtehend in Juvelen, Kleinodien, Uhren, 
Gold- und Silbergeſchirr, in Porzellan, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Blech, Leib, Tiſch - und Bettwaͤſche, 
in Betten, Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtuͤcken, 
Büchern und allerhand Vorrath zum Gebrauch oͤffent⸗ 
lich zan den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 31. Januar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


A n e t 1 0 n. 

Am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auetionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntler⸗Straße, verfchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, fo wie ein herrenloſer braun und 
weiß gefleckter junger Huͤhnerhund, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 18ten Februar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſf. 


Eine große Anzahl junger Pferde in dem Alter von 
1 bis 4 Jahren von edler Abkunft aus dem Geſtuͤt des 


verſtorbenen Amtsraths Braune ſollen 


Donnerſtag den 25. Februar e. von Morgens 9 Uhr an 
fo wie eine Anzahl Jaͤhrlings⸗ Kälber und junger Zucht 
ſtiere, Schweizer Race 

Freitag den 26. Februar o. von Morgens 9 Uhr an 
gegen ſofortige baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
zu Rothſchloß, 11 Meile von Strehlen, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Buͤcher-Verſteigerung. 
Montag den 22ſten d. Vormittag don 
9 Uhr an, werde ich Ohlauerſtraße No. 40. 
die zum Nachlaß des verſt. Dr. med. 
Geisler gehoͤrigen Buͤcher verſteigern. 
i Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Verpachtungs⸗ 1 
Die zum Kanzler⸗Hofe Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
No. 46. gehoͤrige Vieh⸗ und Ackerwirthſchaft, beſtehend 
zus 21 Morgen beſten Acker und 44 Morgen Wieſen⸗ 
Land, Wohnung, vielen Staͤllen und Scheunen und 
dem dazu gehoͤrigen lebenden und todten Inventario, 
ſoll mit der dort befindlichen Brennerei, zuſammen oder 
auch einzeln, ſofort auf mehrere Jahre verpachtet und 
in Beſitz genommen werden. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann G. L. Hertel, Reuſcheſtraße No, 37. f 


Bekanntmachung. 

Es ſollen eirea 400 Scheffel Preuß. Maaß guter, 
trockener und unausgewachſener Weitzen zum Oſtermehl 
fuͤr die hieſige Israeliten⸗Gemeinde, auf dem Wege der 
Licitation zu liefern, uͤberlaſſen werden, und iſt der Ter⸗ 
min zur diesfälligen Verhandlung, der in der Gemeinde 
ſtube, Graupenſtraße Nro. 11. abgehalten werden ſoll, 
auf den 24ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr ange 
ſetzt, zu welchem Lieferungsfähige, die geneigt find ſolche 
zu übernehmen, eingeladen werden, ſich mit Proben ver⸗ 
ſehen, in beſagtem Termine einzufinden. J 

Breslau den 19ten Februar 1836. 


Bekanntmachung. 
Das Herannahen des Frübjahres 
fordert uns auf, uns allen Denjenigen, 
welche geſonnen ſeyn moͤchten, 


Landguͤter in Schleſien 


den angrenzenden Provinzen 


anzukaufen oder gegen andere Beſitzungen einzutauſchen 

zur Nachweiſung ſehr ſchoͤner, ein⸗ 

traͤglicher und preiswuͤrdiger Güter 
jeglicher Groͤße, 


nicht nur in der Nähe von Breslau und in dein 


reizenden Gebirge, ſondern auch in allen andern 
fruchtbaren Gegenden Ober- und Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens und der angrenzenden ET unter den 
annehmharſten Zahlungs: Modalitäten zu 
empfehlen. 27% 5 

Durch reelle, ſolide und billige Bedienung das in 
uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, wird jederzeit 
die Richtſchnur unſerer Handlungsweiſe, das Ziel un⸗ 
ſeres Beſtrebens ſeyn. 

Jede gewuͤnſchte Auskunft und Abſchrift der Ans 
ſchlaͤge ꝛc. wird von uns koſtenfrei ertheilt. 

Breslau im Februar 1836. i 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Nathhaufe 
(eine Treppe hoch.) 

Ein Freigut in der Vorſtadt von Wartenberg gele⸗ 
gen, wozu circa 60 Scheffel Breslauer Maaß Land 
und hinreichender Wieſewachs, 2 Obfts und Gemuͤſe⸗ 
Gaͤrten, ein maſſives Wohnhaus mit 6 Stuben, Kuͤchen, 
Keller, Boden und alle noͤthigen Wirthſchafts⸗Gebuͤude 
gehören, fol erbſchaftlicher Theilung wegen, hoͤchſt billig 
aus freier Handl verkauft werden. Kaufluſtige wollen 
ſich gefälligſt an den Herrn Hauptmann Laube zu 
Poln.⸗ Wartenberg oder an den Herrn Rittmeister 
v. Kuffka zu Breslau, Friedrich Wilhelms Straße 
No. 75., wenden. RE 

Sommer⸗Noggen zur Saat 100 Scheffel, beſter Tua⸗ 
lität, fo wie 200 Mutterſchaafe, bietet das Dominium 
Kl. Kreidel, Wohl. Kr., zum Verkauf. 8 
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100 Stuͤck große mit Wicken, Kartoffeln und Raps⸗ 
kuchen gemaͤſtete Schoͤpſe mit 15 Pfd. Inſelt und 
52 — 55 Pfd. Fleiſch, ſtehen zum getrennten oder Ver⸗ 
kauf im Ganzen bei dem Dominio Piſchkowitz 
bei Glatz. 

Auf dem Dominfum Töppliwoda bei Nimptſch, 


ſtehen 4 gemaͤſtete Ochſen zum Verkauf. 


Wir kaufen 
reine, gebrauchte Wein: und Bier:Slafchen fortwährend 
zu annehmbaren Preiſen 
Huͤbner & Sohn eine Treppe hoch, 
Ning⸗ (Kränzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Billiger Ausverkauf. 


18 Duß, Dveihige verzinnte Striegeln, das Dutz. 
1 KAthlr.; 12 Stück vorzüglich gute große Kaffeemuͤhlen, 
20 Sgr. das Stuͤck; 80 Stuͤck vorzuͤglich gute Kaffees 
brenner, 6 und 10 Sgr. das Stuͤck; 14 Stuck Steyri⸗ 
ſche Holzbeile mit Stielen, 8 Sgr. das Stuͤck, kleine 
meſſingne Waageſchaalen mit Balken, 5 und 10 Sgr. 
das Stück; meſſingne Buͤgelelſen und Moͤrſer, zu haben 
bei M. Rawitſch, Antonienſtraße No. 36. 


Echten weißen Zucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗ 
Saamen 
das Landes⸗Produkten⸗Geſchaͤft 

von Guſtav Hiller in Berlin, 
. kleine Praͤſidentenſtraße No. 7. 
um Ein: und Verkauf von Gold und Silber, 
Geldſorten, Treſſen und allen in dieſes Fach einfchlas 
genden Artickeln, empfiehlt ſich ergebenſt 


SEduard Joachimssohn, 
Bluͤcherplatz Nro. 18. eine Treppe hoch 


| neben der Königl. Commandantur. 
Neue Frühbeet + Fenfter ſtehen billig zum Verkauf, 
JCCFVVTTTTTTTTVTTCT dar We u 
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empfiehlt: 


Albrechts⸗Straße No. 42. 1 


Die bereits ſo ſchnell vergriffenen Fruͤhbeetfenſter ſind 
neuerdings vorräthig und zum billigsten Preife zu haben 
beim Glaſermeiſter Scholz, Bürgerwerder der Kaferne 
gegenüber. Auch ſteht ein Probeſenſter zur Anſicht 

Schweidnitzerſtraße No. 1. 


1177 —. — 
Die auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs bei G. Loos in Berlin 
angefertigte neue Denkmuͤnze auf das im Herbſte v. J. 
bei Kaliſch ſtattgefundene Lager liegt zur Anſicht bei uns 
bereit und werden darauf Beſtellungen auf Exemplare in 
Gold, Silber, Neugold und brauner Bronce zu jeder 
Zeit angenommen von h 
Hübner K Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung in Breslau, Ring No. 52, ist 
von der Oper: ‚ > 
Gustav oder der Maskenball von Auber, 
sowohl der vollständige Klavier-Auszug mit-und 
ohne Worte, als auch alle einzelnen Nummern, 
Ouverture zu 2 und 4 Händen, Potpourri's und 
Tänze, sowie alle übrigen Arrangements daraus 
zu haben. 0 

Penſions⸗ Anzeige. 

In einer aͤltlichen Familie koͤnnen einige Knaben bald 
oder zu Oſtern, in Koſt und Pflege aufgenommen wer⸗ 
den. Naͤhere Auskunft wird der Kaufmann Klettke, 
Carls⸗Straße No. 2., ertheilen. 


Bleich⸗Waaren 
jeder Art übernimmt und be⸗ 
ſorgt unter Zuſicherung moͤglichſter 
Billigkeit 
Welilpelm Regner. 
goldne Krone am Ringe. 
Saamen⸗Offerte. 


Den hohen Herrſchaften, Land: und Gartenbefigern, 
widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die von 
den beſten Gegenden des Auslandes direct bezogenen 
friſchen Sämereien in ganz vorzuͤglicher Güte erhal 
ten habe, und empfehle alle Arten : 

Gartengemuͤſe, 
Blumen, 
. Futtergras, 
Achte ſelbſt bezogene franz. Lucerne, 
den Ctr. 20 Rthir., das Pfd. 6 Sgr., 
fo wie ſchoͤnſte gefüllte Georginen, 
die Prieſe zu 100 Korn 2 Sgr. Das Saamen⸗Ver⸗ 
zeichniß von ſaͤmmtlichen Saͤmereien wird gratis verab⸗ 
reicht von C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzerſtraße im rothen Krebs. 
Echter alter Mallaga je 
vorzuͤglichſter Qualität, die Flaſche zu 18 Sgr., bei 
Entnahme von 12 Flaſchen an die 13te frei, erhielten 


wiederum 
Sohn, eine Stiege hoch, 


Huͤbner 
Ring (Kränzel⸗Markt,) Ecke No. 32. 


N Malzbonbons 
ſo wie auch alle Arten Konditorwaaren, ſind zu den 
bekannten billigen Preiſen ſtets zu haben, Neue-Welt⸗ 
gaſſe No. 36. im goldnen Frieden eine Stiege hoch bei 
rie r. 


Julius Jäschke jun, 
— Bildhauer, 
Breslau, Viſchofsſtrasse No. 10, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Bildhauer⸗ 
rbeiten in Stein, Holz, Elfenbein, gebrann⸗ 

tem Thon, Stuckatur ꝛc., und verſpricht prompte 

und reelle Bedienung. a 2 


mm Le ln 
Sack⸗, Pack⸗ und Wollzuͤchen⸗ 
Leinwand 
6, 7 und 8/4 breit, wovon ich einen bedeutenden Vor⸗ 
rath habe, offerire zu billigen Preiſen, und erſuche um 

geneigte Abnahme. 
Liebau im Februar 1836. 4 
Heinr. Buͤrgel. 
A nee. 
Es empfiehlt ſich einem hohen Adel und einem hoch— 
geſchaͤtzten Publikum mit Riemer ⸗Arbeit jedert Art, und 
zu den billigſten Preiſen. 


Jeltſch, Riemermeiſter, 
Ohlauerſtraße No. 71. neben dem ſchwarzen Adler. 


Große friſche Holſteiner Auſtern 


empfing mit heutiger Poſt 
Carl Wyſianowski im Rautenkranz. 


Bei Ziehung 2ter 
meine Einnahme: 
40 RKthlr. auf No. 37366 50845. 
30 Rrhir. auf No. 47315 50462 83436 103444. 
20 Rthlr. auf No. 3194 3772 96 7330 19292 
35186 37301 14 21 61 86 89 41007 47326 
50862 68 103450 105842 108657. 
Mit Kaufloſen zur Zten Klaſſe 73fter Lotterie empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswärtigen 
H. Holſchau der Ältere, 
Reuſche-Straße, grünen Polacken. 


Klaſſe 73ſter Lotterie trafen in 


Bei Ziehung Aer Klaſſe 7iſter Lotterie trafen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme, als: 
100 Rthlr. auf No. 32679. 
60 Mehlr. auf No. 2894 und 53764. 
40 che. auf No. 5880 und 17765. 
30 Rthlr. auf No. 11428 99765 und 102734. 
20 Nehlr. auf No. 2891 4593 5847 98 11404 
117 12469 13666 87 89 17714 37 40 19108 
45 20589 25196 28339 51 29268 30119 
32675 44462 66 96 45491 47517 19 48506 
9 90 53745 66 75 76 85 86 53842 70 
96 59902 29 64728 66589 94 600 74494 
82032 88617 24 45 102708 24. 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, im goldnen Anker. 
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Bei Ziehung ter Klaſſe 73ſter Lotterie fielen in meine 


Einnahme: 

300 RKthlr. auf No. 10647. 

100 Rthlr. auf No. 30624 87861. 
80 Rthlr. auf No. 26620 35881. 
60 Fthlr. auf No. 86118. 

40 Rthlr. auf No. 10624 38378 57982. 

30 Kthlr. auf No. 1343 2621 10002 16581 
19036 24800 29485 34974 36007 45221 
48787 56600 59684 63629 63769 65001 
72331 68 81511 81918 98639 102883 

109137 61. 

20 Rthlr. auf No. 936 1333 56 57 61 83 84 
4029 44 52 56 10037 10653 61 13825 
14214 25 14923 165141754 18613 16.36 89 
98 19001 30 38 46 19654 58 1970459 24711 
23 83 26335 87 26619 29404 10 35 92 
30486 30611 31997 34144 34984 35839 
73 36006 33 51 37620 21 36 38320 27 
47 61 73 39821 27 45209 26 36 47601 
5 70 47724 48755 56531 44 45 67 71 
57182 57920 26 47 59662 65 76 94 60302 
63393 97 63678 87 98 63755 65047 69 
72381 91 78209 72 79106 37 88 81571 
81926 68 85059 78 82 85112 51 85472 
74 86053 62 80 86102 13 43 62 68 76 
93 87468 87844 59 89421 24 68 96 89513 
32 36 41 95 98576 77 98613 18 24 102112 
14 23.102833 75 97 109155 
70 111201 68. 

Schreiber, 

Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 5 

In zweiter Klaſſe 75ſter Lotterie, trafen in mein 
Comtoir: W 

1 auf No. 109557. 

30 Rthlr. auf No. 38883 41074 68255 947 

20 Rehlr. auf No. 1275 79 85 9130 19292 sr 

24377 27446 28973 79 31344 48 37913 
21 38896 39645 39793 95 99 41057 76 
49552 65 74 52307 30 79866 86514 102552. 
Mit Kauflooſen empfiehlt ſich ergebenſt 
rl, Gerſtenberg, Ring No. 60. 
„ Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung 2ter Klaſſe 73ſter Potierie find folgende 
Gewinne in meine Einnahme gefallen: 

60 Kthlr. auf No. 17109 31935. 

40 Rthlr. auf No. 80554 80786. 

30 Rrhlr. auf No. 14335 16209 17108 63055 73645. 

20 Rehlr. auf No. 368 450 967 89 4181 4851 60 65 

72 79 93 16215 38 17111 72 25822 30 

49 31942 37503 58 73 81 33610 16 25 

45463 45669 7056209 29 58308 61915 

63073 71534 64 68 73661 69 74157 69 

84 80312 80769 77 89070 77 83 96 94315 

; 68 71:74 96752 102374 85 108751. 
Liegnitz, den 18. Februar 1836. e 
Leitgebel. 
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Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 73ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 
30 Rthlr. auf Ro. 9642 21771 21857 26956 
45905 49728 51570 52516 60978 70810 
86826 102618 103444, 
20 Rthlr. auf No. 474 97 4310 17 19 32 49 
71 82 9652 93 12223 14848 59 18703 
27 28 41 72 93 21458 21783 99 21830 
62 23576 26957 67 95 32112 17 23 42 
76 36435 44 39216 73 45807 10 28 45922 
70 47370 96 49703 17 31 55 51564 51836 
87 52521 60945 91 66407 69342 70827 
79 79521 42 80 99 80742 83329 95 86813 
71 90 98 102602 103450 105842 109030 
48 91 98. 
Mit Kauflooſen der Iren Klaſſe 73fter Lot. 
terie empfiehlt ſich ergebenſt 
4 Joſ. Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


— U—— 


J. cecccccee ccc ccccccc cette ccecetc 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe 73fter Lotterie fielen in 
meine Einnahme folgende Gewinne: 
von 80 Rthlr. auf No. 108125. 
von 30 Kthlr. auf No. 13169 47750 108160. 
von 20 Rthlr. auf No. 53902 12 30 35 36 
46 56824 108114 56 111268 111581. 
Auch empfehle ich mich mit Kauflooſen in 3, 
2 und 4 Antheilen zur Iten Klaſſe beſtens. 
Breslau den 19. Februar 1836. 
Fr. Schummel, Ring No. 16. 
>32>2292>22>22>D222222>>DD 
Das Original⸗Loos No. 36,420 der ſerſten Ziehung 
Laͤſter Lotterie, iſt abhanden gekommen. 
t N Jacobi. 


Porzellanausſchieben. 
Ich mache hiermit bekannt, daß morgen Sonntag den 
21 ſten d. ein Porzellanausſchieben ſtattfindet, wozu ers 
gebenſt einladet Scholz, Coffetier, Mathiasſtr. No. 81. 


FFF 


> 


— 


Getreide: Preis in Courant. 
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(Preuß. Maaß.) Breslau, 
M 


f Verpachtung. 1 
Zu Oſtern oder Johanni dieſ. J. zu beziehen das 
Haus No. 7. in Ohlau am Rathhauſe, worin ein Ver⸗ 
kaufsgewoͤlbe mit Utenſilien, eine Stube, [Küche und 
Keller, üſte und 2te Etage, beſtehend aus 2 Stuben 
mit Alkoven und Bodengelaß. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Ernſt Otto. 


No. 6 am Neumarkt iſt eine Wohnung von einem 
Zimmer nebſt Kabinet und Kuͤche im zweiten Stock im 
Hofe, ſo wie auch Stallung fuͤr zwei Pferde und der 
dazu noͤthige Bodengelaß und Wagenplatz zu Oſtern zu 
vermiethen. 

Zu ver miethen 
und zu Oſtern zu beziehen iſt eine Stube fuͤr einen 
einzelnen Herrn Nicolaiſtraße No. 13. 
Ju vermiethen iſt Kränzelmarkt Nro. 1. ein kleines 
Gewoͤlbe, wie auch eine Wohnung in der Zten Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Entrée und Beilaß das Nä⸗ 
here bei Elias Hein am Ringe No. 27. 

Zu vermiethen iſt in den 7 Kurfuͤrſten die dritte 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 3 Alkoven, Entrée und 
Beilaß. Das Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe 
Nro. 27. 


Angekommen e Fremde. 

Im weißen Storch: Fürſt Heinrich von Carolath, 
Herr Baron von Muſchwitz, beide von Carolath.— In 
den drei Bergen: Hr. Kuhlmey, Buchhändler, von 
Liegnitz; Hr. v. Ciechomski, aus Polen. — In der Beh: 
Gans: Herr Feez, Kaufmann, von Frankfurt a. M. 
— Im Rautenkranz: Hr Muller, Juſtiz⸗Commiſſar, 
von Ohlau. — Im gold. Baum: Hr. v. Itzenplie, 
Rittmeiſter, von Segewitz; Hr. Haßler, Optikus, von Burg⸗ 

asloch. — In 2 goldnen Löwen: Hr v. Schmettau, 
zieutenaut, von Bergel; Hr. v. Kleiſt, Lieutenant, von 
Spremberg; Hr. Braune, Juſpektor, von Neuſtadt; Herr 
Freund, Kaufm., von Tarnowitz; Hr. Berndt, Kaufmann, 
von Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. Ledebuz, 
Kaufm., von Zwickau; Hr. Eangpennig,. 9 Kauf 
leute, von Magdeburg; Hr. König, Wirthſchafts⸗ Director, 
von Wilkau; Hr. Blend, Lieutenant, von Jänowitz. — Im 
Hotel de Silesie: Hr Baron v. Vogten, von Baszyn; 
Hr Leſſing, Kanzler, Hr. Stachelroth, Dr. med, r 
gehn Wartenberg. — In der gr. Stube: Hr. Gebet, 

utsbeſ., von Bunzelwitz; Hr. Dehnel, Gutsbeſ., von Nie⸗ 
der⸗Rofen. — Im goldnen Löwen: Hr. Aßmann, Kaufe 
mann, von Gnadenfrei. — Im gold. Hirſchel: Herr 
Saphirſtein, Kaufm., von Bendzin.— Im Privat⸗Lo⸗ 

is: Hr. Schweikart, Dr med , von Leipzig, Taſchenſtr⸗ 
No. 18; Frau v. Nieszkowska, von Kaliſch, Kloſterſtr. No 8. 


7 — — 


den 19. Februar 1836. 


8 Hoͤchſter: it: ler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtbir 11 Sgr. pf. — 1 Rh 3 Sar 6 Pf. — Rte. 26 Sgr. . Pf 
Roggen ⸗Athlr. 24 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 23 Sgr. „Pf. 
Gerſte » Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 20 Sgr. 9 Pf. — . Kthlr. 20. Sgr. Pf. 

Hafer ⸗Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — - Ahle. 14 Sgr. 7 Pf. — Rtblr. 13 Sgr. 9 Pf. 
—— en ee 


Diefe Zeitun erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Fe 
M lhelm Gotkkieb Korn 'ſchen Buchhandlung und iſt auch au 


tage) täglich, im Verlage der 5 
allen Königlichen Poftämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


